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„Schrieben Sie mir nicht einen Brief. 


Dieſe Zeitung erſcheint tägilſch mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 . — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


Nr. 252. 


Abonnements-Einladung. 

Für die Monate No vember und December 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Jagesſchau. 


Im Gegenſatze zu ungariſchen Blättern, welche ſagen, die 
Rückreiſe Kaiſer Wilhelm's werde über Bukareſt⸗Szege⸗ 
din erfolgen, wiſſen mailänder Journale zu ſchreiben, das Kaiſer⸗ 
paar werde auf dem Heimwege nochmals in Monza vorſprechen 
und vier Tage dort bleiben. 


Deutſches Reich. 


Das deutſche Mittelmeer⸗-Geſchwader, mit dem Kaiſer 
und der Kaiſerin an Bord, hat bereits die Südküſte 
Griechenlands paſſirt. Beide Majeſtäten befinden ſich wohl. 
Ein Aufenthalt unterwegs iſt nicht genommen, nur vor Meſſina 
erfolgte eine kurze Begrüßung durch den dortigen deutſchen Con⸗ 
ſul. Das Wetter iſt ſchön. 

Prinzeſſin Sophie von Preußen, die künftige Kronprin⸗ 
zeſſin Griechenlands, landete mit ihrer Mutter und ihren 
Schweſtern zuerſt in der wiedererblühenden alten Handelsſtadt 
Corinth und wurde dort feierlich begrüßt. Die ganze Stadt war 
auf das Feſtlichſte geſchmückt, die Begeiſterung der Bevölkerung 
kannte keine Grenzen, als man der liebenswürdigen, mädchenhaft 
befangenen Fürſtentochter anſichtig wurde. Zahlreiche Kränze und 
Blumen wurden der Prinzeſſin dargebracht. Am Freitag Mittag 
erfolgte die Begrüßung der Braut durch das griechiſche Königs— 
paar und deſſen Familie. Der König und die Königin 
umarmten die Prinzeſſin wiederholt. Unter Begleitung aller 
griechiſchen Kriegsſchiffe, deren Kanonendonner die Prin⸗ 
zeſſin willkommen geheißen hatte, erfolgte die Fahrt nach 
Athen. Wo Menſchen das Schiff erblickten, riefen ſie ihm ihre 
Grüße zu. Die hohe Braut betrat von Kalamaki kommend, im 
kleinen Aleonhafen den claſſiſchen Boden Attika's. Oberhalb der 
Landungstreppe war ein mächtiger Triumphbogen errichtet, von 
welchen Genien Kränze herabreichen. Hinter demſelben ziehen ſich 
zahlreiche Bannermaſten die Straße entlang, ſämmtlich mit Myr⸗ 
then bekleidet. Lorbeer⸗ und Myrthen = Guirlanden ſchlangen 
ſich von Haus zu Haus und über die mit Menſchen dicht beſetz⸗ 
ten Straßen. Vom Triumpfbogen führte König Georg, gefolgt 
„— — ...... ———— — 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weihenthurn. 
60. Fortſetzung. 


Er hielt inne und regungslos verharrten Beide. Sie 
mhte, daß er ihr feine eigene Geſchichte erzählt hatte; aber fie 
mußte Gewißheit haben. 

„Capitän, weſſen Geſchichte iſt das? fragte ſie ſeinem Blicke 
“glich voll begegnend. 

„Die meine, Cäcilie, Sie wiſſen es!“ 

„Und weſſen Brief iſt das, von welchem Sie ſprechen? Ein 
Brief, x meine Unterſchrift getragen haben ſoll? Ich verftehe 
Sie nicht!“ 

„Sie verſtehen mich nicht?“ fragte Roderich befremdet. 


in welchem Sie meine 
Werbung zurückwieſen, in welchem Sie mir Ihre Verlobung mit 
Craf ar mittheilten 


? 
ch jabe niemals einen ſelchen Brief geſchrieben!“ 
„Cäci 


55 habe nie —“ 
Sie hielt plötzlich inne, um dann mit hervorbrechender 
Lebhaftigkeit plötzlich auszurufen: 

„Das Billet, welches Papa mir dictirte! O, Roderich, jetzt 
verſtehe ich Alles! i 

Der altgewohnte Name war unbewußt ihren Lippen ent⸗ 
ſchlüpft und er ſtarrte fie in ſprachloſer Verwunderung an. 

„Nun iſt es an mir, Ihre Worte nicht zu verſtehen, 
Cäcilie. Ich las doch das von Ihnen geſchriebene und unter⸗ 
zeichnete Billet!“ 

„Ich weiß, ich weiß! O, ich begreife jetzt Alles! Mein 
Vater hat uns Beide hintergangen!“ e 

Und mit thränenumflorter Stimme fuhr fie fort: 
papa hat mir Nichts gejagt, — gar Nichts! Ich ahnte, 
nicht, daß jene Zeilen an Sie gerichtet ſeien. Er drängte zur 
Abreiſe und verlangte, daß ich jenes Billet ſchrieb. Für wen 
ich ahnte es nicht und argwohnte nicht das Geringſte. Und er 


ie!“ 


Sonntag, den 27. October 


DBegründet 1760. 


prächtigen Zelt in den griechiſchen und deutſchen Farben, wo die 
officielle Begrüßung erfolgte. Dann ging es durch Militärſpa⸗ 
lier zum Bahnhof Piräus, der gleichfalls auf das Feſtlichſte aus⸗ 
geſchmückt war. Nicht endenwollende Zurufe begleiteten den 
Zug, der bald Athen erreichte. Als die Prinzeſſin die Pracht⸗ 
gondel betreten hatte, welche ſie an's Land führte, gaben alle 
Schiffe Salut ſchüſſe ab. Athen hatte außerordentliche Anſtren⸗ 
gungen gemacht, die Stadt glich einem entzückenden Feſtgarten, 
in welchem Tauſende froher Menſchen, zum Theil im maleriſchen 
Nationaleoftüm, ſich tummelten. Fenſter und Balcons waren 
nach ſüdlicher Sitte mit Teppichen behängt, zahlloſe Guirlanden 
kreuzten die Straßen. An den mit Myrthen umwundenen Maſten 
zeigten ſich Schilder mit Bildern des Brautpaares. Nach der 
feierlichen Begrüßung auf dem Bahnhöfe, auf welchem eine 
militäriſche Ehrenwache aufgeſtellt war, erfolgte unter tauſend⸗ 
ſtimmigen Jubel im goldglänzenden ſechsſpännigen Galawagen 
der Einzug in die ſtrahlende Stadt. Dem Wagen der 
Braut voran fuhren die Hofſtaaten, ihm folgten die fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften. Die athener Schuljugend ſang der 
Einziehenden frohe Begrüßungshymne entgegen, aus allen 
Fenſtern und Balconen wurden Blumen auf die Fahrſtraße ge: 
worfen. Nach der Ankunft im Schloſſe trat Kronprinz Conſtan⸗ 
tin ſelbſt mit ſeiner Braut vor das griechiſche Volk, um ſeinen 
Dank abzuſtatten. Die Beleuchtung war ebenſo großartig, wie 
effectvoll. Bei der Spalierbildung betheiligten ſich auch Gewerbe— 
treibende und Vereine, viele Deputationen von den griechiſchen 
Inſeln. Die Prinzeſſin ſchien zeitweiſe völlig überwältigt. — 
Heute Sonnabend erfolgt die Ankunft des deutſchen Kaiſerpaares, 
am Sonntag findet die Trauung ſtatt. Graf Bismarck mit dem 
Gefolge des Kaiſers iſt am Freitag Abend gleichfalls in Athen 
angekommen. 

Wie aus münchener Blättern erſichtlich iſt, iſt der In⸗ 
halt der Darlegungen des Miniſterpräſidenten von Lutz in dem 
Abgeordnetenhausausſchuß über den Zuſtand des Königs Otto 
noch trauriger, als man aus dem kurzen telegraphiſchen Bericht 
entnehmen konnte. Die Geiſteskrankheit des Königs iſt bis zur 
Bewußtloſigkeit des Zuſtandes vorgeſchritten. Manchmal genießt 
der Kranke in 24 Stunden nicht einen einzigen Biſſen. Der 
Miniſter, welcher den König vor Kurzem geſehen, ſagt gerade 
heraus, auf ihn habe deſſen Erſcheinung einen niederſchmettern⸗ 
den I gemacht. Der Zuftand ſei erbarmungslos und hoff⸗ 
nungslos. 

Aus Damaraland (deutſch⸗Südweſtafrika) find neue 
Nachrichten eingegangen, die freilich ſchon von Ende Auguſt 
ſtammen. Die deutſche Schutztruppe eilte damals nach Otjim⸗ 
bingue, wo ſie den britiſchen Abenteurer Lewis traf, der aus 
Capſtadt zurückgekehrt war und ſein altes Weſen von Neuem 
beginnen wollte. 

Auf Samoa hat es einen neuen Kampf gegeben, der 
freilich mehr ein aus perſönlicher Erbitterung hervorgegangener 
Zuſammenſtoß geweſen zu ſein ſcheint. Mehrere hundert Anhänger 
Tamaſeſe's und Maliatoa's ſind hart aneinander gerathen, auf 


＋ den übrigen Fürſtlichkeiten, die Prinzeſſin Sophie zu einem 


ſandte es Ihnen! O, Roderich, was müſſen Sie von mir ge⸗ 
dacht haben?“ 

„Ich litt bitter, Queenie, und ich konnte es nicht über mich 
gewinnen, vielleicht für immer von Ihnen zu ſcheiden, ohne zu 
wiſſen, von Ihren eigenen Lippen es zu hören, ob Sie vor ſechs 
Jahren wirklich mein Todesurtheil geſchrieben haben? Es er⸗ 
ſchien in meinen Augen Ihnen ſo unähnlich, es hat mich all dieſe 
Jahre tief geſchmerzt und erſt in jüngſter Zeit fing ich an, 
mir die Frage aufzuwerfen, ob ſich denn auch wirklich Alles ſo 
verhalte? Nun habe ich erkannt, wie ſehr ich mich getäuſcht 
und alle Zeit wird hinfort das Bewußtſein meinen Lebensweg 
erhellen, daß Queenie in Wirklichleit all Das war, wofür ich ſie 
einſt in jugendlichem Enthusiasmus gehalten habe, und keine 
herzloſe Coquette, die mit Männerherzen ſpielt. Ueber Alles, 
was ich verloren habe, wird dieſes Bewußtſein hinwegtragen!“ 

Er hielt inne. Cäcilie hatte das Antlitz mit beiden Händen 
bedeckt und weinte heiße Thränen. 

„Graf Frenk,“ fuhr er nach einem kurzen Schweigen fort, 
„iſt mein Freund. Gott weiß, daß ich kein Wort zu Ihnen 
ſprechen will, welches nicht auch er hören könnte, aber ich muß 
heute zum erſten und zum letzten Male reden! Ich habe Sie 
geliebt, ich liebe Sie noch und ich werde Sie lieben, ſo lange 
mein Leben währt. Und mit dieſer Liebe im Herzen, möchte ich 
um keinen Preis die Vergangenheit ungeſchehen ſein laſſen, trotz 
all ihrer Qual. Die Erinnerung an Sie iſt der ſeligſte Ge⸗ 
danke meines Lebens. Wenn ich Ihnen dadurch, daß ich ge⸗ 
ſprochen, Schmerz bereitet habe, ſo beklage ich es tief; verzeihen 
Sie mir es, Queenie, — gleich allem Unrecht, das ich Ihnen 
angethan habe!“ 

Verzeihung! Er forderte nicht mehr, als daß ſie ihm verzieh. 

„Wenn er in dieſem Augenblick die Arme nach ihr ausge: 
breitet hätte, ſie würde trotz Vater, Verlobtem, Freunden ſich an 
ſein Herz geworfen haben. Doch nicht um alle Schätze des 
Erdballs hätte er ſolche Worte geredet. Er liebte ſie, aber die 
Ehre galt ihm mehr, als ſeine tief innerſten Gefühle. 

„Laſſen Sie dies unſeren Abſchied ſein!“ ſprach er ſanft. 
„Wir müſſen Beide in dem Bewußtſein ein Glück zu finden 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 
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4 
beiden Seiten hat es Todte und Verwundete gegeben. Die all 
gemeine Ruhe iſt nicht geſtört worden. 


Varlamentariſches. 

Die Reichsmilitär⸗Verwaltung hat ſich ſchon bereit erklärt, 
dem Reichstage vertrauliche Mittheilungen über die 
großen Forderungen, welche jetzt erhoben werden, 
Zur Entgegennahme der Darlegungen 


N f wird diesmal eine beſon⸗ 
dere Militärcommiſſion gebildet werden. 


Rusla nö. 


zu machen. 


eitung. 


Frankreich Der Major Riant ift vor ein Kriegsgericht 


geſtellt, weil er dem Kriegsminiſter vorgeworfen hatte, er trage 
Parteipolitik in die Armee. — Der „Gaulois“ 
blutigen Zuſammenſtoß der ſtreikenden Bergleute mit dem 
Militär bei Lienart in Nordfrankreich. Viele Arbeiter ſind ver⸗ 
wundet. — Der aus Metz ausgewieſene Graf Dillon iſt nach 
Brüſſel zurückgekehrt. In Paris iſt ein Verſuch gemacht 
worden, die Orleaniſten und Bonapartiſten zu ver⸗ 
einigen. Der Verſuch iſt aber geſcheitert und es bleibt mithin 
Alles beim Alten. 

Großbritannien. Engliſche Blätter kündigen bereits an, 
105 e, 15 9 9 77 an Wat 
ung der omaliküſte dur eutſchland roteſt er . 
England haben größere Rechte auf dies Gebiet, als — am 
— Am Nyaſſaſee haben heftige Kämpfe mit arabiſchen Scla⸗ 
venhändlern ſtattgefunden. Letztere wurden zurückgetrieben. 
Heſterreich Ungarn. Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
iſt auf der Durchreiſe nach Sofia in Wien angekommen. Nach 
kurzem Verweilen bei ſeiner Mutter wird die Reiſe fortgeſetzt. 
Es geht das Gerücht, der Prinz habe ſich mit der Tochter des 
Herzogs von Alengon verlobt. — Der Antrag der Jung ezch en 


im prager Landtage, der Kaiſer möge ſich zum Könige von 


Böhmen krönen laſſen, iſt einer Commiſſion überwieſen, 
wohl zu den Acten legen wird. — Eine Neu⸗ 
der ruſſiſch⸗galiziſchen Grenze findet jetzt ſtatt. 


die ihn 


Amerika. Unter ungeheurem Andrange hat am Freita 
in Chicago der Pro ceß gegen die Mörder e A ere. 
nin begonnen. Der Staatsanwalt behauptete und bewies, daß 
Cronin das Opfer einer Verſchwörung geworden ſei, weil er Be⸗ 
trügereien der Leiter des iriſchen ——— „Clan- nae⸗gael“ 
aufdecken wollte. Der Staatsanwalt machte haarſträubende 
Mittheilungen über den Terrorlsmuß der Fenier, die die größte 
Senſation erregten. Hochſtehende Perſonen ſind in das Mord⸗ 
Complott verwickelt worden. Die Vertheidiger der Angeklagten 
5 1 15 vergebliche Anſtrengungen, die ſchweren Anklagen zu 
entkräften. 


ſuchen, daß wir einander verſtehen, daß wir unſere Pfli t er 
füllen. Leben Sie wohl, Queenie! Möge der Hume Si be: 
ſchützen und glücklich werden laſſen!“ s 

Er bot ihr die Hand und ſie reichte ihm wortlos die ihre; 
dann ſchritt er der Thür zu und ſie war allein. Vollends ge⸗ 
brochen war ihre letzte Kraft und halb ohnmächtig ſank ſie in 
ſich er — 00 — f 5 

er Capitän hatte eben den Corridor betreten, als ein 
Diener ſich ihm näherte, um ihn im Auftrage des Grafen 
Ainsleigh nach dem Bibliothekzimmer zu beſcheiden. 1 

Den Raum, in welchem ſich einſt die denkwürdige Cata⸗ 
ſtrophe an Manuela's Hochzeitsabend abgeſpielt hatte, betretend, 
blieb Roderich überraſcht nahe der Schwelle ſtehen. Außer dem 
Grafen befand ſich noch ein Mann in dem Gemach, welchen er 
auf den erſten Blick als einen Detectiv erkannte. Und auf 
derſelben Stelle, wo einſt Lord Rosegg dem Verlobten ſeiner 
Tochter wie ein Richter gegenübergeſtanden hatte, ſtand jetzt 
Graf Ainsleigh und wie an einen bereits im Voraus Verur⸗ 
theilten erklang von ſeinen Lippen die Frage: n e 

„Capitän O' Donell, was wiſſen Sie von Mademoiſelle 
Latour's Beziehungen zu Doctor Wilſon?“ 

Roderich O' Donell ſtand beſtürzt vor dieſer unerwarteten 
Frage, welche da ſo plötzlich und unvermittelt an ihn geſtellt 
wurde. Wie kam Graf Ainsleigh dazu, dieſelbe an ihn zu richten? 
„ Mylord, ich verſtehe Sie nicht,“ verſetzte der junge Capi⸗ 
tän. „In welchen Beziehungen könnte die Erzieherin Lady Ros⸗ 
egg's zu einem Manne ſte 

Sie wiſſen es ſehr wohl!“ gab der Graf zurück. 
Sie ſich ſtellen, wie Sie wollen. Ihre Reiſe nach London und 
Ihr u 3 im zer 5 Wilſon's 121 keinen anderen Be⸗ 
weggrund als den, die Beſtätigung eines Verdachtes zu 
der in Ihnen Wurzel gefaßt.“ 0 we e 

„Ah, Mylord, ich wüßte nicht, womit Sie ſich das Recht 
erworben en, meinen Schritten nachſpüren zu laſſen,“ ſprach 
Roderich O' Donell ſtolz. „Was meinen Beſuch in London bei 


Dr. Wilſon betrifft, ſo hatte derſelbe ein anderes Motiv, als Sie 


wähnen.“ 


gegen die jetzt erfolgte Beſitzergrei⸗ 


Regulirung 


hen, der längſt dieſe Gegend verlaſſenhat?“ 
„Mögen 


meldet einen 


Freußiſch⸗Botaniſcher Verein. 

Gemäß dem Vereinsbeſchluſſe in Graudenz 1888 fand die 
diesjährige 28. Jahresverſammlung in Braunsberg ſtatt. Am 
Vormittage des 7. Octobers trafen zahlreiche Mitglieder dort ein 
und wurden von dem Geſchäftsführer, Conrector Seydler em⸗ 
pfangen. Da das Wetter äußerſt günſtig war, ſo konnte am 
Nachmittage der nach Frauenburg geplante Ausflug unternommen 
werden. Zu Wagen ging es nach dem herrlich gelegenen Städt⸗ 
chen, das im Jahre 1297 von Heinrich I., Biſchof von Ermland, 
gegründet ſein ſoll. Man hat vom Domberge bei Frauenburg 
einen ausgezeichneten Fernblick über das Haff bis Kahlberg und 
Pillau hin. Sodann wurde der in der zweiten Hälfte des 14. 
end erbaute Dom mit feiner wundervollen Copie der 

irtinifhen Madonna von Kügelgen, der Grabſtätte und dem 
Bilde des Coppernicus, ſowie der dem Gerbermeiſter Pohl ge⸗ 
hörige Garten beſichtigt. Der Abend vereinigte die Mitglieder 
und zahlreiche Gäſte im Hotel „Rheiniſcher Hof“ in Braunsberg. 

Am nächſten Tage, dem 8. October, eröffnete der Vorſitzende 
Profeſſor Dr. Luerſſen die Verſammlung um 9 Uhr Morgens im 
Caſino. Er wies darauf hin, daß der Verein bereits zum vierten 
Mole in Braunsberg tage und dankte der gaſtfreundlichen Stadt 
Namens des Vereines. Er gedachte der dahingeſchiedenen Ver⸗ 
einsmitglieder: Stadtälteſten Dr. Henſchke, Geh. Medicinalrath 
Dr. decker, Generalmajor von Holleben⸗Thorn, 
von Homeier⸗Stolp und Apotheker Steinbrück⸗Pr. Stargard und 
dankte dem oſtpreußiſchen Provinziallandtag für die gewährte 
Unterſtützng von 900 Mk., mit Hilfe deren die weitere Unter⸗ 

ſuchung der Flora eines Theiles unſerer Heimathprovinz fort⸗ 
geſetzt werden konnte. Er gedachte ferner der Thätigkeit des 
weſtpreußiſchen Botaniſch⸗ Zoologiſchen Vereins und ging dann 
auf die Arbeiten unſeres Vereins im letzten Jahre ein. Lehrer 
Grütter hatte die Eintragungen der Unterſuchungen früherer 
Jahre im Kreiſe Schwetz beendet. Letzterer ſowohl wie Schul⸗ 
amtscandidat Schulz hatten im Auftrage des Vereins die Flora 
des Kreiſes Schlochau unterſucht, Lehrer Frölich⸗Thorn hatte 
im Kreiſe Thorn botaniſirt, Dr. Abromeit⸗Königsberg einige 
Ausflüge in den Kreiſen Königsberg und Fiſchhauſen und der Vor⸗ 
ſitzende ſelbſt auf der kuriſchen Nehrung und in andern Theilen 
der Kreiſe Memel und Heydekrug unternommen. 

Aus den einzelnen Verhandlungen heben wir hervor: Lehrer 

rölich⸗Thorn ſprach über das Vorkommen von Prunus 

accerasus, der Zweigkirſche, in der Grabiaer Forſt bei 

Thorn und zeigt den Verſammelten ſeltenere Arten und Va⸗ 
rietäten der Flora von Thorn vor. 

Lemcke⸗Königsberg legt der Verſammlung als Curioſum eine 
Kartoffel vor, die um den Draht des Patentverſchluſſes einer 
Bierflaſche gewachſen iſt. Die intereſſante Kartoffel war von 
Dr. Klien bei Jena auf einem Felde gefunden. Nachdem dann 
Lehrer Kaufmann = Elbing 400 Tafeln mit ſauber ausgeführten 
Zeichnungen von Pilzen und eine weitere Anzahl Tafeln mit 


Um 12 Uhr wurde eine Frühſtückspauſe gemacht und um 1 Uhr 
eröffnete der Vorſitzende die Verſammlung von Neuem, die bis 
4 Uhr dauerte. Ein gemeinſames Mittagsmahl im Caſino einigte 
darauf die Theilnehmer der Verſammlung noch längere Zeit. 


Frovinzial - Nachrichten. 

— Golub, 24. Detober. (Errettet.) Eine Tochter des 
een Schmidt fiel geſtern beim Reinigen einiger 

irthſchaftsſachen kopfüber in die Drewenz und wäre ertrunken, 

e ſie der Gärtner Meinicke nicht aus dem kreiſelnden Strudel 
unweit ſeines Grundſtücks mit eigener Lebensgefahr herausgezogen. 
Der Strudel hatte den Retter bis an eine ſenkrechte Uferhöhe 
herangetrieben, ſo daß er dort erſt durch die Beihilfe des Voll⸗ 
iehungsbeamten Ogrzy vermittelſt Stangen herausgezogen werden 
— Meinicke hat bereits neun in die Drewenz gefallene 
Menſchen gerettet. 

— Garuſee, 24. Oetober. (Der geſtrige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt) war ziemlich gut beſchickt, nur Fettvieh 
war in geringer Zahl aufgetrieben und konnte daher die umfang⸗ 
reiche Nachfrage nach demſelben nicht befriedigt werden. Es 


„Welches Motiv war das?“ 
„Ich ziehe es vor, darüber vorerſt Stillſchweigen zu bewah⸗ 
ren, bis ich Definitives erfahren haben werde in der Angelegen⸗ 
eit, in deren Erforſchung ich erſt im Beginn ſtehe. Sehe ich den 
Zetdunt dazu gekommen, ſo werde ich nicht ermangeln, zu 
reden!“ 
Der Graf unterdrückte nur mühſam ſeinen Verdruß. 

„Sie wollen alſo nicht mit Offenheit ſprechen?“ verſetzte er 
rg Tones. „Nun, dann muß ich ſehen, was ich durch Hilfe 
ieſes Detectivs allein an das Tageslicht befördere. Bereits iſt 
ermittelt, daß das Mädchen, nachdem ſie Rosegg verlaſſen, ſich 
nach dem ſchwarzen Haufe begab und daſſelbe, obgleich Mr. Bur⸗ 
ton bis zum hellen Morgen auf der Lauer verharrte, nicht wie⸗ 
der verließ. Wenn ich Ihnen nun ſage, daß die einzige Bewoh⸗ 
nerin des ſchwarzen Hauſes Lady Manuela Rosegg's einſtige 
Wärterin iſt, wirft ſich da nach Allem was geſchehen, nicht un⸗ 
willkürlich die Frage auf, ob Manuela denn auch wirklich todt 
ſei ? Mein Detectiv hat auch auf Baron Emil ein ſcharfes Auge 
ehabt und ſo gelang es ihm, zu entdecken, daß ſich bei dem Lord 
Rosegg kürzlich ein Fremder melden ließ, der auf eine Karte ſchrieb, 
daß er nothwendig mit dem Lord zu ſprechen habe. Die Karte war mit 
den Buchſtaben A. v. S. C. unterzeichnet. Der Baron empfing den 
jungen Mann, war ſehr überrſacht, ihn zu ſehen und ließ ſich 
von ihm im Ecarté eine bedeuten de Summe abgewinnen. Als 
der de ſich von dem Baron trennte, überzeugte ſich Mr. 
Burton, daß er ſich nach dem ſchwarzen Hauſe begab; ferner 
machte er die Entdeckung, daß Mademoiſelle Latour noch immer 
in demſelben weile und daß ſie nebſt der alten Bewohnerin jenes 
Hauſes irgend Jemanden bewache!“ 
„Einen Gefangenen?“ g 5 
„Ja, einen een und zwar einen Blöͤdſinnigen. 
Wer das iſt, das hat Mr. Burton nicht feſtſtellen können zwei 
Mal aber ſah er an einem oberen Fenſter eine Geſtalt, die je⸗ 
doch immer wieder raſch zurückgezogen wurde. Mr. Burton 
ſah, daß er einen entſcheidenden Schritt thun mußte. Eines 
Abends ſah er Lord Emil Rosegg mit dem vermeintlichen 


wurden durchweg hohe Preiſe gezahlt. Ein Beſitzer erzielte z. B. 
für eine Kuh 225 Mk. Der Markt wurde faſt gänzlich geräumt. 
Der Pferdehandel geſtaltete ſich nicht ſo flott, da außer einigen 
guten Exemplaren meiſtens nur geringwerthige Arbeitspferde auf⸗ 
getrieben waren. 

— Marienwerder, 25. October. (Perſonalie.) Der 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Pitſch iſt zum Senats⸗Präſidenten bei 
dem Ober⸗Landesgericht in Poſen ernannt worden. 

— Schloppe, 24. October. (Einen Preis ring) haben 
die Stärkefabriken von Schloppe und Umgegend gebildet. Die 
Fabriken haben beſchloſſen, für den Wispel Kartoffeln fernerhin 
nur 20 Mk. zu zahlen. Durch die niedrigen Kartoffelpreiſe ſollen 
die Mindereinnahmen des Vorjahres, in dem der Wispel 40 bis 
45 Mk. koſtete, gedeckt werden. Diejenigen Fabrikanten, die 
gegen dieſe Beſtimmungen des Ringes verſtoßen, verfallen in eine 
Strafe bis zu 300 Mk. 

— Inſterburg, 24. October. (Pferdeſchau.) Be 
hufs Beſchickung der nächſtjährigen Pferdeausſtellung in Berlin 
fanden dieſer Tage in Inſterburg und Gumbinnen Vorſchauen 
ſtatt. Von etwa 30 in Inſterburg und von 200 in Gumbinnen 
vorgeführten Pferden wurden 16 für die Ausſtellung geeignet be⸗ 
funden. 

— Eydtkuhnen, 24. October. (Die Einführung 
geſchlachteter Schweine aus Rußland) über un⸗ 
ſer Grenzamt iſt geſtattet worden, falls eine Beſcheinigung des 
deutſchen Conſuls in Kowno beigebracht wird. Demzufolge hat 
ſich ein Großhändler in Eydtkuhnen mit ruſſiſchen Händlern in 
Verbindung geſetzt, welche die Schweine dort ankaufen, den geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen gemäß ſchlachten laſſen und alsdann die 
Rümpfe in ſauberem Zuſtande durch das Zollamt über die 
Grenze bringen, woſelbſt die Steuer erhoben und die Unterſu⸗ 
chung auf Trichinen vorgenommen wird. 

— Rußz, 23. October (Prinz Friedrich Leopold) wurde 
in Ibenhorſt und Ruß bei ſeiner Rückfahrt feierlich mit Ehren⸗ 
pforten und Feuerwerk empfangen; an der Fähre am Ufer des 
Rußſtromes hatten ſich eine Menge Menſchen aufgeſtellt, welche den 
Prinzen mit Hurrah begrüßten, und eine junge Dame überreichte 
dem Prinzen einen Blumenſtrauß. Eine allerliebſte volksthümliche 
Scene ſpielte ſich vor dem „Hotel du Nord“ in Ruß ab. 
Ein junges Mädchen litauiſchen Stammes überreichte dem 
Prinzen ein Paar ſelbſtverfertigte Handſchuhe mit den Worten: 
„Nehme Se, Herrke — Nehme Se!“ Der Prinz nahm denn 
auch freundlich lächelnd die Handſchuhe und zog ſie ſofort an. 
Zur großen Freude der Geberin paßten dieſelben. (Das Schenken 
von ſelbſtverfertigten Handſchuhen. die in bunten Farben ge⸗ 
ſchmackvoll gearbeitet und mit alten litauiſchen Segensſprüchen 
durchwirkt ſind, iſt eine hergebrachte Sitte der Litauer.) 
Schulitz, 25. October. (Waſſerſchäden auf 
der Weichſel und Flößereibetrieb.) Durch die 
bei Thorn zerriſſenen Flöße ſind faſt ſämmtliche Weichſelhölzer 
in Mitleidenſchaft gezogen und in mehr oder minder beſchädigtem 
Zuſtande verſchwommen. Unweit Schulitz haben ſich die Hölzer 
vier⸗ bis jehsfah auf einander gekanntet, und die wild ſtromab⸗ 
wärts treibenden Floßtafeln bieten auf dem breiten Stromwaſſer 
einen traurigen Anblick dar. Der Schaden iſt auch jetzt noch 
nicht annähernd feſtzuſtellen, da noch immer nachtreibende Hölzer 
verſchwimmen und über den Verbleib der verſchwommenen Hölzer 
Beſtimmtes noch nicht zu ermitteln iſt. Seitens der nächſt be⸗ 
theiligten Intereſſenten find nach der „Oſtd. Pr.“ nicht nur die 
verfügbaren Dampfer zur Bergung der verſchwommenen Hölzer 
requirirt worden, ſondern man hat auch mit dem Legen einer 
mehrere hundert Meter langen Kette vom Außenhafen bei Dt. 
Fordon ſtromabwärts begonnen, um das Heraufbringen der 
bei Fordon feſtzuhaltenden Transporte durch das Ketten⸗Schlepp⸗ 
ſchiff zu verſuchen. Ergiebt ſomit ſchon dieſes Vorkommniß die 
ſeit Jahren von den Intereſſenten betonte Nothwendigkeit, die 
Lagerflächen in der Unterbrahe zu vergrößern, jo treten bedauer- 
licherweiſe noch andere Umſtände hinzu, welche die Begründung 
dieſer Forderung darthun. Abgeſehen davon, daß auch das 
Wachswaſſer der Netze die Flößerei auf derſelben erſchwert, 
lagert, wie ein Bericht des Bauraths Orban meldet, auf der 
Oder, oberhalb der hohenſaathener Schleuſe, zur Zeit eine ſo 
große Anzahl von Flößen, daß mindeſtens drei Wochen ver⸗ 
ſtreichen werden, ehe dieſelben durchgeſchleuſt werden können. 
Mit Rückſicht auf die bereits vorgeſchrittene Jahreszeit erſucht 
die Hafen⸗Bau⸗Inſpection in Cüſtrin weitere Holzzufuhren nach 
den glietzener Lagern einzuſteben. Alsdann erwartet man in 
den nächſten Tagen eine Verfügung des Regierungs-Präſidenten 
von Potsdam, wonach der Finow⸗Canal in dieſem Jahre ſchon 


Alexander de Saint⸗Claire heimkehren. Mr. Burton entſchloß 
ſich, ſein Wiederfortgehen abzuwarten. Als der Fremde ſich end⸗ 
lich entfernte, folgte Mr. Burton ihm und ſah zum zweiten 
Male ihn das ſchwarze Haus betreten. Kaum, daß der Fremde 
hinter der Hausthür verſchwunden, belauſchte der Detectiv ein 
Geſpräch zwiſchen demſelben und der alten Bewohnerin des 
Hauſes und mit einem Male ward es ihm klar, daß Mademoi⸗ 
ſelle Latour und Alexander de Saint⸗Claire mit einander iden⸗ 
tiſch ſeien.“ | 

„Unmöglich, Graf! Sie gehen zu weit!“ unterbrach Rode⸗ 
rich den Sprecher. 

„Ich bin meiner Sache nur zu gewiß; ſie erſchien auf dem 
Balle als Major Falklands, und fie ſtellte Alexander de Saint ; 
Claire vor; denn er ſelbſt kann nach dem Fall, welchen er in 
der Cataſtrophe vor ſechs Jahren gethan, nie wieder den Ge⸗ 
brauch ſeiner Geiſteskräfte erlangt haben, wie mich Dr. Grey 
verſicherte, der ihn ſeiner Zeit behandelt hat. Das Mädchen 
ſpielte dieſe Rolle, wie die erſte, mit Meiſterſchaft. Ich gehe ſo 
weit, zu behaupten, daß der Blödſinnige, welcher im ſchwarzen 
Hauſe verborgen gehalten wird, kein Anderer iſt, als Alexander 
de SaintClaire! In dem Geſpräch zwiſchen der alten Tony 
und dem Mädchen, welches Mr. Burton an der Thür belauſchte, 
ſprach die Alte: „Sie ſpielen ein gewagtes Spiel. Wenn der 
Baron Verdacht ſchöpft, ſo ſind Sie auch geliefert. Ich weiß 
das aus früherer Zeit!“ „Wir kennen inn Beide,“ antwortete 
das Mädchen. „Entſinnſt Du Dich noch des Schwures, welchen 
ich vor Jahten gethan, als er mich tödlich beleidigte? Nun, ich 
habe jenes Gelübde gehalten! Noch lebend, iſt Lord Emil ſchon 
ein Gerichteter! Sind das nicht räthſelhafte Worte? Kann 
noch ein Zweifel beſtehen wer dieſes Mädchen iſt? Ich werde 
daher Alles daran ſetzen, Mademoiſelle Latour aufzuſpüren, ihr 
mit der Behörde zu drohen, und ſie zu veranlaſſen, Baron Emil 
dazu bewegen, ſich mit Genevieve zu verſöhnen! Um das Mäd⸗ 
chen mit Sicherheit treffen zu können, wäre es vor Allem noth⸗ 
wendig, zſich ein Bild Alexander de Saint⸗Claire's zu vesichaffen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


am 1. December, alſo zwei bis drei Wochen früher wie ſonſt 
wegen großer baulicher Reparaturen an den Schleuſen und wegen 
zweier Brückenbauten geſperrt werden ſoll. Die Rückwirkung 
aller dieſer Umſtände iſt nicht nur auf den hieſigen Flößereiver⸗ 
kehr eine ſo außerordentlich nachtheilige, ſondern auch die 
Schiffahrt, welche bei den diesjährigen Marktverhältniſſen größere 
Getreidezufuhren nach Berlin geladen hat und ſo lange wie 
möglich offene Waſſerſtraßen bedingt, wird dadurch ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen. 

— Fordon, 24. October. Unterbrochener Ver: 
kehr.) Infolge anhaltenden Regens iſt das Waſſer der Weichſel 
geſtiegen. In der Nacht zu Mittwoch paſſirte viel Treibholz 
den Strom, welches beträchtlichen Schaden dadurch anrichtete, daß 
es mehrere von den Kähnen der hieſigen Fähre in den Grund 
bohrte. Es mußte deshalb und weil ſich viel Holz vor die 
Brücke am jenſeitigen Ufer gelegt hatte, der Verkehr zeitweiſe 
unterbrochen werden. Gegenwärtig wird er durch Spitzprähme 
vermittelt, da auch in der verfloſſenen Nacht viel Holz den 
Strom hinabtrieb. 

— Weißzenhühe, 23. October. ((Verſuchter Straßen⸗ 
raub.) Geſtern Abend in der 11. Stunde wurde ein Futter⸗ 
meiſter eines in der Nähe gelegenen Dominiums, der ſich auf 
dem Heimwege befand, von zwei Strolchen überfallen. Dieſelben 
wußten, daß er eine größere Summe Geldes bei ſich führte, 
welches der Erlös von verkauftem Obſt war. Der Pächter des 
hieſigen Obſtgartens, von welchem der Betreffende das Geld er⸗ 
halten hatte, ſchickte ihm glücklicherweiſe, Böſes ahnend, Bedeckun 
nach. Einer der Straßenräuber wurde ergriffen und dingfeſt 
gemacht, der andere entkam. 

— Poſen, 24. October. (Aus der Stadt verord⸗ 
netenſitzung.) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erhöhte 
in ihrer geſtrigen Sitzung die Subvention für den zoologiſchen 
Garten nach ſtundenlanger Debatte von 750 auf 2500 Mk. und 
aun alsdann noch fünf kleinere Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung. 


Jocales. 
Tborn, den 26. October 1889. 


— Die Poſt von Berlin, welche mit dem Zuge 7 Ubr 16 Min. 
bier eintreffen ſoll, iſt heute Morgen ausgeblieben, nach Angabe der 
Poſtbebörde, weil der berliner Courier zug in Schneidemühl den Anſchluß 
nicht erreicht hat. Aus welchem Grunde dies geſcheben, ob bier ein 
leichter Unfall am Zuge, oder Zuſammenſtoß oder Entgleiſung ſtattge⸗ 
funden habe, darüber konnten wir nichts in Erfahrung bringen, denn 
die hieſige Eiſenbahnbehörde befindet ſich in ſolchen Fällen ſtets in der 
glücklichſten Unwiſſenbeit oder beuchelt dieſelbe weniaſtens. 

— Der Thorner Guſt av Adolfverein hält am 30. October 
Nachmittags 3½ Uhr feine Jahresfeier in der evangeliſchen Kirche zu 
Culmſee ab. 

— Der Thorner Vorſchußverein hält, wie mebrfach angezeigt, 
am Montag Abend s Uhr im Schützenbauſe eine Generalverſammlung 
ab, in welcher über mehrere wichtige Punkte Beſchluß gefaßt werden 
ſoll, daher ein recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder dringend 
erwünſcht iſt. 

— Der Turnverein unternimmt am Sonntag eine Turnfabrt 
nach Culmſee und trifft daſelbſt auch mit den Turnern aus Schönſee 
zuſammen. Der Abmarſch wird um 1 Uhr Nachmittags vom Krieger⸗ 
denkmal aus angetreten, die Rückkehr erfolgt Abends mit der Bahn. 
Bei dem eingetreten trockenen Wetter verſpricht der Marſch ſehr inter⸗ 
eſſant zu werden. Die Theilnahme von Nichtmitgliedern, iſt wie 
immer ſehr erwünſcht. Nach erfolgter Ankunft findet zur Stärkung 
ein kleines Schauturnen und ſpäter unter der bekannten und bewährten 
Leitung ein Commers ſtatt. 

p. Colonialabtheilung Thorn. Am Herrenabend des 24. war 
eine große Zahl Gäſte neben den regelmäßigen Beſuchern verſammelt, 
um den Feuermeiſter Zaorski auf der „Olga“ zu bören. Es ſchilderte 
maleriſch in ausgezeichnet fließendem Vortrage, der ſich faſt bis Mitter⸗ 
nacht ausdehnte, die unvergeßlichen Schrecken von Samoa. Bekanntlich 
brach am 25. März in der Nacht ein Orean ohne Gleichen über den 
engen ſchiffegefüllten Hafen von Apia aus. Gleich beim Beginn colli⸗ 
dirte die „Olga“ mit „Adler“, „Nipſie“ und „Calliope“. Morgens im 
Dunkeln ſtieß der „Eber“ auf und verſank in derſelben Minute, liegt 
nun, mit dem Kiel oben, auf Meeresgrund am Riff. Alle Mann ruhen 
unten, bis auf Lt. Gädfe, den, an Land gefpült, die Kanaken retteten 
welche ſich ausnahmslos, Freund und Feind, vortrefflich benabmen. 
Früb um 6 Ubr trieb „Adler“ auf, die Ketten wurden geſchlüpft und 
die See wark das Schiff ſeitlängs aufs Riff, wo es noch liegt. Ge⸗ 
rettet ſind Viele, bekanntlich zumeiſt durch Kanaken, die das Tau über 
die Corallenrücken an Bord brachten. Die Amerikaner „Nipſic“ und 
„Vandalia“ trieben an Strand. Leider war die „Olga“ durch den 
„Adler“ am Heck furchtbar getroffen, die engliſche „Calliope“ drohte ihr 
aleicherweiſe, entkam aber auf hoher See. Doch die große amerikaniſche 
Fregatte „Trenton“, ſteuer⸗ und ſchraubenlos, riß der Olga die Ketten 
durch, verlor dabei ihr Takelzeug, ſodaß die Admiralsflagge Amerikas 
auf unferem Schiff hängen blieb. Ein Schickſalswint —. Der kaum 
genug zu lobende Capitän, Frhr. v. Erhardt, ließ nun auch die letzten 
Anter ſchlüpfen und ſubr Nachmittags gegen / 5 Ubr mit Volldampf 
auf den Sand, welcher gerade Platz genug für das Uuflaufea bot. Ein 
Lootſe, der ſich auf die Olga verloren, half die richtige Stelle finden 
Freiwillige meldeten ſich zum Schwimmen ans Land mit der Rettungs⸗ 
leine. Der Capitän wählte den tüchtiaſten Schwimmer, einen Spiel⸗ 
mann, der glücklich mit Samoanerbülſe das Tau beranzog. Aber die 
nächſte Nacht wurde womöglich noch entſetzlicher. Woltenbruch und 
Sturmesraſen ließ ſcheinbar Himmel und Meer ſich grauſig durch einander 
miſchen. Das kann kein Schrifiſteller malen, was die perſönliche Dar⸗ 
ſtellung eines mitduldenden Augenzeugen ſeinen Hörern vor die Seele 
zauberte. Wunderbar, wie die nie geglaubte, aller bißyerigen Kenntniß 
überlegene Wutb und Dauer des Orcaus, war die Kraft der ausharren⸗ 
den deutſchen Mannſchaft und ihres ſtarken Fahrzeuges. Beſonders 
ergriff es uns, als Z. die langfamen, bangen Viertelſtunden malte, da 
die amerikaniſche große „Trenton“ der „Olga“ Vernichtung drohte. 
Sie kam und ging, kam endlich dicht heran, ſtieß furchtbar zuſammen, 
flog wieder ab und kam von Neuem, ſo dreimal, und zertrümmerte jedes 
Mal andere Theile des deutſchen Kriegsſchiffes. Immer hielten die 
Leute an ihrer angewieſenen Stelle aus, jeder feine Pflicht erfüllend, 
wo ibm der Platz geboten — Alle befeuert durch das berrliche Beispiel 
des Freiherrn v. Erbardt, der zehn Stunden auf der Brücke ſtand und 
talt commandirte, wie beim Manöver. Da mußte man dem Er⸗ 
zählenden zuſehen und nicht blos zuhören, um dieſe Schreckenszeit in 
ihrem vollen ergreifenden Wechſel zwiſchen Hoffnung und Verderbens⸗ 
ausſicht nach⸗ und mitzuempfinden. Er malte dieſe ſchauderbafte 
Friſt vorm endlichen Retten Aller tief erſchütternd. Wer dies 
zu bören verſäumt, wird nie durch Leſen ſchriftlicher Darſtellungen es 
wieder einbolen. Am wenigſten darf unſer Bericht dafür eintreten, um 
in wenigen Zeilen das zu ſchildern, was man ſtundenlang wahrhaf 


athemlos in ſich aufnahm. Der ſpannende Vortrag ſchloß mit einer 
Ausmalung des Kampfes vom 16. December v. J., wo der Heldenmuth 
unſerer Seeleute durch wahnſinnige Menſchenwuth ſich ähnlich im 
Voraus erprobt hatte, wie nachher im Kampfe mit der Natur. Warens 
doch auch förmlich elementare Mächte, mit denen man gegenüber einer 


Abhaltung von Viebmärkten, mit Ausnahme der Pferdemärkte, zunächſt 
bis zum 1. December d. J8. verboten. Ebenſowenig iſt der gelegent- 
lich der Wochenmärkte übliche Handel mit Schweinen geſtattet, mit der 
Maßgabe jedoch, daß Ferkel bis zu 6 Monaten von dieſem Verbot 
ausgeſchloſſen werden. Durch dieſe Anordnung erhalten die Ortspolizei⸗ 


Handels Nachrichten. 
Mühlenbericht. 


Bromberg, den 25. October 1889. 


20 fachen Mehrheit entmenſchter Wilden focht. Die Streitluſt batte Bebörden, die ſtädtiſchen Polizei-Verwaltungen und die Amtsvorſteher Weizen ⸗Fabrikate Ar 58 a 
bekanntlich der echte Deutſche Klein bei den Kanaken geweckt, aber dann gemäß $ 64 der Bundes = Inftruction vom 24. Februar 1881 die Be- 8 : 
durch nichts mehr zu zügeln vermocht. Das Kopfabſchneiden aber rechtigung, den von der Maul- und Klauenſeuche befallenen Seuchenort Gries Nr. 1 15 40 10 2 
entfeffelte dann auch der ganzen furor teutonieus in unferer tapferen und deſſen Feldmark gegen das Durchtreiben von Widerkäuern und e ne ee 16 | 40. 
Mannſchaft. Ihre 2 Officiere fielen — und nur Ohrenzeugen ber. Saweinen abzuſperren und zu beſtimmen, daß die Ausführung von Mehl 000 „0 1540 
ſtehen uns, wenn wir meinen: Dieſer doppelte Heldentod gehört zu Thieren dieſer Art aus dem Seuchenorte und deſſen Feldmark nur mit do. 00 weiß Band . | 2 20 13 | 20 
den edelſten und ſchönſten Erinnerungen aus der Kriegsgeſchichte unſerer | poltzeiliher Erlaubniß erfolgen darf. Die nach $ 64 der Bundesraths⸗ Mehl 10 gelb Band * 5 2 = 
Marine. — Wir verzichten nothgedrungen auf Einzelbeiten einzugehen, Inſtruetion vom 24. Februar 1881 zuläſſige polizeiliche Genehmigung 8 1 e 34 
aber glauben im Sinne der zablreichen Zubörerſchaft zu ſprechen, wenn zur Ausführung von Widerkäuern und Schweinen darf nur dann JHV 44 60 
wir auch an dieſer Stelle dem Vortragenden für die lichte und packende ertheilt werden, wenn es ſich um die Ausführung erweislich geſunder Br 
Ausführung danken, die er zur lebendigſten maleriſchen Kraft in feiner Thiere handelt und wenn ferner der Nachweis erbracht wird, daß die 5 2 
S ee erhöhte. Ausführung zum Zwecke der fofortigen Abſchlachtung erfolat und wenn Roggen ⸗Fabrikate: 2 40 
— Tellerſammlungen, welche in Verſamm' ungen zur Deckung der [endlich die Polizeibehörde nach ſorgfältiger Prüfung der localen Vechält⸗ iu fe N 11 80 8 11 60 
Unkoſten veranftaltet werden, find als von der polizeilichen Genehmigung |niffe die Ueberzeugung gewonnen hat, daß mit der Ausführung der Mehl! 1 1120 [811 — 
abhängige Collecten aufzufaſſen, fo bat am Montag bas Kammer- Thiere irgend eine Gefahr der Seuchen-Verſchleppung nicht verbunden iſt. D - es 1 
gericht entſchieden. Es handelte ſich um eine Tellerſammlung, welche a. Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verbafter. Gemengt Mehl 10120118 1 mi. 
auf einer Tiſchlerverſammlung in Liegnitz veranftaltet worden war. 4 t N . 5 ar 2 320 
Wegen dieſes Thatbeſtandes wurde gegen die Veranſtalter dieſer Samm⸗ Aus Nah und Fern. : a 2 
lung. zu der keine polizeiliche Genehmigung vorber eingebolt war, An⸗ * (Gemeindebirt oder Schullebrer.) Die „Heſſiſche Schul 5 te: 
nage erhoben unter Bezugnahme auf Polizeivero dnungen der liegnitzer] zeitung“ druckt nebeneinander folgende beiden Inſerate ab, um von der b ee 5 n a 
„Herrlichkeit des beutigen Volksſchulamts“ Zeugniß zu geben: do „ i eee 
REP Aus der „Heil. Schulzeitung“. Aus dem „Caſſeler Tageblatt do. „2 [480 14 | 50 
gericht und die Strafkammer im Sinne der Anklage auf eine Geldſtrafe Vacante Schulſtelle. und Anzeiger“ do. * : were 3 50 13 | 50 
für die unterlaſſene Einholung der Genebmigung erkannt batten, bat] Durch Penſionirung des Lebrers Die Stelle des Gemeinde « Kubs ur „ sh 1 = 
nunmebr auch das Kammergericht ſich dieſec Auffaſſung angeſchloſſen. Geldmacher wird die Schulſtelle in und Schweinebirten mit Nachtwache⸗ do. grobe „8 111 50 
— Warnung. Der Voligei-Präfident von Berlin erlätzt folgende | Affoldern zum 1. November d. J. dient mit einem jäbrlihen Em⸗ Grütze Nr. 1. 13 50 13 | 50 
a N ial⸗Fire⸗Extinguiſber Co. zu tan. Das No malgebalt der kommen von 700 bis 800 Mt. do. 1 n 12 | 50 
Bekanntmachung: Die Seitens der Imrerial⸗Fire rtinguiſ - Stelle beträgt 800 Mk neben ſoll von Martini dieſes Jahres ab d 3 13. — 121 — 
London bergeſtellten und in den Handel gebrachten, im umfangreichſten freier Wohnung und freier Feuerung anderweit vergeben werden. Be: 1 e ene 101 — 
Maße angeprieſenen fogenannten Imperial⸗Granaten-Feuerlöſcher“ (ev 90 DL. Feuerungsgeld); wegen werber zc. } Zuttermebl me... 5 120 11 
enthalten, wie die vorgenommene Unterſuchung ergeben hat, eine 25 v. 5 1 Wee ee au 1887. Buchweizengrütze 1. | 15 40 15 40 * 
O. Löſung von eryſtalliſirtem Cblorkaleium mit Y, v. H. Cblorammonium bis auf Weiteres nur 600 Mart er Ortsvorſtand. 55 112 


verſetzt. Die Herſtellungskoſten dieſer Granaten inclufive Flaſche und 
Verſchluß betragen böchſtens 2 Mark vro Dutzend, während der Ver⸗ 
kaufspreis 40 Mark pro Dutzend iſt. Die nach den Anpreiſungen dem 
Präparat innewobnende feuerlöſchende Wirkung berubt im Weſentlichen 
nur auf der in den Flaſchen enthaltenen Menge Waſſers. Durch die 
Beimiſchung des Chlorkaleium wird eine Wirkung nur inſofern erzielt, 
als der Gegenſtand, welcher vom Feuer betroffen iſt, an denjenigen 
Stellen, an welchen die Flüſſigkeit den Gegenſtand benetzt, mit einer 
Ktuſte von geſchmolzenem Cblorkalcium überzogen und ſomit die Luft 
von dem verbrennenden Gegenſtand abgeſchloſſen werden kann. Die 
außerordentlich geringen Mengen von Chlorammonium ſind gänzlich 
obne Einfluß. Eine Entwickelung von feuerlöſchenden Dämpfen oder 
Gaſen, auf welche in den Anpreifungen die beſondere Wirkung des 
Präparates zurückgeführt wird, finder, abgeſeben von den Waſſerdämpfen, 
welche in gleichem Maße von einer gleichen Menge gewöbnlichen Waſſers 
entwickelt werden würden, überhaupt nicht ſtatt.“ 

— Beſchränkung des Schweine Transports. Auf Grund 
der §§ is und 20 des Reichgeſetzes betreffend die Abwehr und Unters 
drückung von Viehſeuchen hat der Regierungspräſident unter dem beuti⸗ 
gen Datum folgendes polizeilich angeordnet: „Wegen Ausbruchs der 
Maul: und Klauenſeuche darf der Transport von Schweinen innerbalb 
des rechts der Weichſel belegenen Theiles des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder bis auf Weiteres nur zu Wagen, Karren oder durch Tragen 
bewirkt werden. Uebertretungen unterliegen den Strafbeſtimmungen des 
Reichsviehſeuchengeſetzes bezw. derjenigen des 3 228 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 

es.“ 

* Mit Rückſicht auf die erhebliche Verbreitung der Maul- 
und Klanenſeuche in den meiſten rechts der Weichſel belegenen Kreiſen 
des Regierungsbezirks war durch die Anordnung des Regierungspräſi⸗ 
denten vom 25. September er. innerbalb der Kreiſe Löbau, Graudenz, 
Culm, Thorn, Briefen und Strasburg ſowie in den Städten Dt. Eylau 
Freiſtadt und Biſchofswerder des Kreiſes Roſenberg die Abhaltung von 
Viehmärkten mit Ausnabme der Pferdemärkte zunächſt bis zum 1. No⸗ 
vember d I. verboten worden. Dieſe Maßregel bat der Regierungs- 
präſident durch Anordnung vom 19. Oetober er. auf den ganzen rechis 
der Weichſel belegenen Theil des Regierungsbezirks ausgedebnt und die 
Dauer derſelben gleichzeitig zunächſt bis zum erſten December 

dieſes Jabres verlängert. Die bezügliche Verfügung lautet: 

In dem rechts der Weichſel belegenen Theile des Regierungsbezirks 
Marienwerder iſt wegen Ausbruches der Maul⸗ und Klauenſeuche die 


Im bevorſtehenden Winter richtet 
der unterzeichnete Verein einen 


Unterrichts⸗Curſus 
für Lehrlinge in der 
Buchführung, kaufm. Rechnen 
x. ein, und er ee es 

d en ſeinem : 
5 ne, Schloßſtr. 
Nr. 306, zugehen laſſen zu wollen. 


Regierung von 1852 und 1862, welche nur Collecten in == 
und kirchliche Wobltbätigkeitscollecten frei laſſen. Nachdem das S 


Reinwo 


1 


empfiehlt 
Thorn, Altſtadt 


RERKRKHORKRÄERR 
Pferdedecken 2 


zu 3, 4, 5, 6, 7, 7,50, 8, 9, 
10, 12 Mark und höher 


Carl Mallon, 


zur Auszahlung. — Geeignete Be⸗ 
werber ꝛc. 
Wildungen, 2. Auguſt 1857. 
Der Kreisſchulvorſtand. 
Freſe. 

* (Ueber den ludwigsburger Attentäter Martin Müller) 
theilen Stuttgarter Blätter noch mit, daß ibn ſeine Familie in der 
letzten Zeit entmündigen zu laſſen entſchloſſen war, und darüber mit der 
zuſtändigen Bebörde bereits verhandelt bat. Die Entmündigung ſtand 
ſchon unmittelbar bevor, als Müller ſich durch ſeine Entweichung 
Weiterem entzog. 

* (In den Friedrichs ruher Beſitzungen des Fürſten 
Bismarck) bat es abermals ein Brandunglück gegeben. Im Orte 
Aumühle iſt in der Nacht zum Freitag eine, dem Reichskanzler gehörige 
Müble abgebrannt. Das Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit eines Kuh⸗ 
birten entſtanden. Fürſt Bismarck war ſelbſt zugegen. 


&Siterarifches. 


Von der neueſten 7, vollſtändig umaearbeiteten Auflage des großen 
Pierer ſchen Converſations⸗Lexicons in 12 Bänden & 8 M. 50 Pf., 
mit zwölffachem Unwerlal-Spraden-Lerıcon (Stuttgart, W. Spemann), 
iſt ſoeben der vierte gebundene Halblranzband zur Ausgabe gelangt, er 
reicht bis zum Worte „Emaillirte Tbonwaren“, im fremdſprachlichen 
Theil (in der äußeren ſchmalen Randſpalte) bis zum Worte „Glanzen⸗ 
maker“. Das Intereſſe, welches dem wiederauferſtandenen „alten Pierer“ 
entgegengebracht wird, wächſt von Lieferung zu Lieferung, und aus jeder 
derſelben kann man ſich von der oft geprieſenen Vorzüglichkeit, der 
abſolut obiectiven Haltung des „Pierers“ in religidfen, politiſchen ze. 
Fragen überzeugen. Sorgfältig verfaßt und ſehr boch zu ſchätzen ſind 
die am Schluſſe der Artikel angebrachten Litteraturhinweiſe auf Aus⸗ 
gaben, Commentare, Ueberſetzungen ꝛe. Jede Buchhandlung wird gern 
bereit ſein, Beſtellungen auf das Pierer'ſche Converſations⸗Lexicon 
— eventuell gegen geringe monatliche Theilzablungen — entgegenzn⸗ 


nehmen. 
Telegraphiſche Depefche. 
Eingegangen 3 Uhr 20 Min. Nachmittags. 
Zanzibar, den 26 October. Von Ban den, mit welchen 
Buſchiri die Landſchaft Uſaramo verwüſtete, ſind in Käm⸗ 


pien mit Eingeborenen und der deutſchen Schutztruppe fie- , 


benhundert erſchlagen. Auf Seiten der Schutztruppe 
Curt der Verluſt ſieben, darunter befindet ſic aber kein 
uropüer. 


llene 


Aufkäufer 


für Geflügel aller Art 


ſucht die 
Gräfl. v. Schwerin ' ſche 
Geflügel⸗Maſt⸗Anſtalt, 
Stolp⸗Pommern. 


RN NN 


302. 


Fein kochende 


Victoria⸗Erbſen 
Dillgurken 


bei 
M. H. 0 Iszewski. 


.. 15 — u. 11 
2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 1 1 5 
Weizen⸗ und Roggen Fabrikaten, von 36 Ctr. Gerſten⸗Futiermebl 
und von 10 Ctr. Gerſten⸗ Graupen, Grützen und Kochmebl und von 
10 Ctr. Buchweizengrütze. 5 

Die zur Verpachung erforderlichen Säcke find entweder franco ein⸗ 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. i 


Teegraphiſche Schinfkeonrie. 
Berlin, den 26. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: günſlig. DE 10 #9 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 211-60 211-30 
Wechſel auf Warſchau ku z 211-10 210-85 
Deutſche Reichsanleihe 3/ pro. 102—50 102-50 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e.. 62—10 62 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57 56—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc. f 1800-90 | 101—60 
Disconto Commandit Antheile. 23620235 40 
Oeſterreichiſche Banknoten N „ 171--85 | 171—05 

Weizen: Oecetobr.⸗Novbt n. 1188 184 

April⸗ Mai ge eng 19150 192 
loco in New⸗ Dort. 83—75 83 —25 

Roggen: (oo „ 165 165 
Oetbr⸗Novbr. N 165—50 | 165--70 
Novembrr-Deebte.. J165—50 165 70 
April⸗Mai. . 167—20 | 167—50 
Nüböl: October. 3 { 69 68 +30 
April⸗Mai Nr 60 —20 60 - 90 
Spiritus: 50er loco 4 \ 52—60 | 52—80 
70er loeo le N 33,0 33—20 
32-70 | 32-80 


70er October. 
70er April⸗Mai 


10.3210 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 


A . 1 r 32—- 
— Lombard⸗Zinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Tborn, den 26. October 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
St. ter Therm. t Be⸗ 22 
| „ e. „ Hanau te Bunt 


! 25. 2hp 763,1 / 11,7 W 5 5 
N 9hp 7659 | + 12, © 2 | 10 
| 26. ha 762,1 | + 11,8 NE 6 


Waſſerſtand der Weichſel am 26. Oetober ber Thorn, 2, 


26 Meter. 


PlenzHöte 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 


Daberſche 


Der Preis iſt für Lehrlinge bei 
Mitgliedern auf 10 Mark, für Lehr⸗ 
linge bei Nichtmitgliedern auf 20 Mk. 
feſtgeſetzt. g 

Der Curſus beginnt am Montag, 
den 4. November und wird Zmal 


wöchentlich ſtattfinden. 


Kaufmännischer Verein 
Thorn. N 


Bauchbandagen, Leibbinden, 
Geradehalter, Suspenſorien, 
Gunmirträmpfe, tee Klyſtier⸗ 
ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlage, 

Berbandſtoffe, 


Krankenpflege 


empfiehlt zu den dilligſten Preiſen 


Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


Miliär-Bilder 
für Infant. u. Cavall. zſtellig ohne 
Köpfe, ganz neu u. prachtvoll, 


KRARKKKORKARERR 
Nürnberg. Spielwaaren! 


Sophas 


era Gin verſchiedenen Fagons 


Puppen, Schmuck- u. Kurzwaaren, Ge: hat vorräthig und verkauft zu billigen Preilen 


brauchs⸗ u. Juxartikel, Chriſtbaumſchmuck, J. 


Neuheiten! Preisliſte frei, nur für 
Wiederverkauf! Probe Sortimente 
von gangbarſten 10 Pf., 50 Pf.⸗ oder 


1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſten 
gegen Einzahl. od. Nachn. 19 M. 
Friedr. Ganzenmüller, Nürnberg. 


Täglich friſch gebrannten 
Dampfkaffee 
ſowie ſämmtliche 
Colonial uuaren 
empfiehlt billigſt 
M. H. Olszewski. 
8 Fein Fein 
Cryſtall⸗Cylinder 
(mit Stempel) 


a 10 Pfennig, 
gewöhnliche Cylinder billiger, 


Trautmann, Capezier, 
Heglerſtrahe 107 
neben dem Dfficier-Gafino. 2 


D Schmerziofe ug 
Zahnoperationen, 
künftliche Zähne und Plomben. 
Alex, Loewenson, 

Culmerſtraße. 


Damen f. für ihre Niederkft. 
b u. ſtrengſter Disere⸗ 
tion bill. liebev. Aufn. Berlin, 
Schlegelſtr. 12, part. Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 
Wittwe Beggerow, Hebeamme. 

Zur Errichtung einer größeren 

Fein⸗Bäckerei 

werden paſſende Localitäten oder auch 
eine eingerichtete Bäckerei im beſſern 
Stadttheil zu miethen geſucht. 

Offerten nebſt Preisangabe an die 
„Oſtd. Preſſe“ Bromberg unter 
L. K. 99. 


— 


Kartoffeln 


E. Drewitz. 


3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


ben bei — 
6 Für den altſtädt. evang. Kirchhof 
oll ein a 


Altes Eiſen u. Metalle Dratbocflehtzann mit eifernen 


kauft jedes Quantum und 


Offerten 


Heinrich Liebes, 
— Poſen, Kanonenplatz 11. 


Ein anſtändiges Mädchen, |Kittler zu erfahren. 
das zu nähen und mit größeren Kin⸗ 
dern umzugehen verſteht, wird bei hoh. 
Lohn zu ſofortigem Antritt geſucht von 

S. Rawitzki, Brückenſtr. 25 26. 
Eine kl. Wohn. iſt an ruhige Miether 

ſofort zu verm. Culmerſtr. 321. 
Ern gr. möbl. Zim für einz. Herrn 
zu verm. Breiteſtr. 50 2 Tr. vorn. 


eb, 7 find in der 1. Ciage 


2 helle 


Entree zu vermieth. 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz 


bewohr 


ur udern 
erbittet etwa 120 Meter lang mit einem Thor 


und 2 Thüren geliefert und aufge⸗ 
ſtellt werden. 2 
Die 1 ſind bei Herrn 


1 


Angebote bitten 1 
Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 1 4 
Der Gemeinde kircheurath. 


Harmoniums 


aus der Fabrik von Schiedmayer, 
Stuitgart empfiehlt n 
Dt Gebauhr, 
snigsherg Br 
ein mößl. Zimmer mit auch ohne 


Burſcheng zu verm. Coppftr. 181 I. 


Vorderzimmer und großes 


ite, mit allem Comfort, 


Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße 88, 2 Etage 
iſt vom 1. April 1890 ab zu vermieth. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ei möbl. Fim. nebit Cab. It jofort 


zu verm. Culmerſtraße 321. 


Men Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
dolph Granowski, 
Klempnermeiſter. 


empf. Photogr. u. Händlern ſehr billigſt 
L. Keseberg, Hofgeismar. Probe⸗ 
bild auf Wunſch. 


öblirte Zünmer mit Bürſchengelaß 
M zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 


Jan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Modewaaren⸗ Hand 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den Wechſel⸗ 
discont bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
vorläufig auf 6 Procent zu erhöhen. 

Thorn, den 26. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 


———ũͤ 2 | 
Bekanntmachung. 
Der Kellner Heinrich Czarliuski 
ebürtig aus Jacobkau. Kreis Graudenz 
oll als Zeuge vernommen werden. Es t 
wird erſucht, den Aufenthaltsort des⸗ 
ſelben zu den Acten c /a Oſtrowski 
J. 1644/89 hierhin anzuzeigen. 
Thorn, den 24. Oetober 1889. 


Königliches Landgericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 
Podgorz und Umgegend erlaube mir 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
dem 1. October d. J. eine 


Buch-, Papier- und Schreib 


waarenhandlung 
verbunden mit 


Cigarrenlager 
1d. Stadt Podgorzb. Thorn eingerichtet 
habe. Indem es mein Beſtreben ſein 
wird, allen Anforderungen nach jeder 
Richtung hin zu entſprechen, empfehle 
m Hochachtend 


R. Villain 
Die Buchhandlung 


Walter Lambeck, Thorn 


hält ſich zur ſchnellen Beſorgung al ler 
Journale und Zeit- 


ſchriften 

(deutſche und fremde ), 
Wiſſenſchaftl. und Unterhaltungsblätter, 

Haus- und Modenzeitungen 
beſtens empfohlen, und liefert dieſelben 
zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 

Beſtellungen erbittet 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


ii 
Künſtliche Zähn 


overden naturgetreu ſchmerzlos 
Es: Garantie des Gutpaſſens 
* angefertigt. 
e 
ſofo rt beſeitigt u. ſ. w. 
K. Smieszek, 


ent iſt. 


Keuſtädt. Martt 257 


neben der Apotheke. 


Porter⸗ 1 
Culmbacher⸗ Pier 
(Hering) 


Grätzer⸗Bier, 


(Höcherlbräu) 


Bairiſch⸗Bier 


empfiehlt und ſendet frei ins Haus 
Die Großhandlung von 


I.. He 
Gul erase Won. 


AB Priethefran u _ | 
2 ran ſich Ww. Frau Brzezowska. 
Hitte um gütige Aufträge. 
Perſecte Köchin mit guten 
5 Zeugniſſen. 
Coppernieusſtraßſe Nr. 207. 


— 
f 


züglichſten Referenzen zur Steite ſtehen. 


lung 


KKKHEKKIIKAKKKIKKKKKKKKIK 
Herrengarderoben- u. Militär-Effeeten- 
Geschäft. 


15 | E za 2 
Heinrich Kreibich, 
Heiligegeiststr. 162. Thorn. Heiligegeiststr. 162. 
Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison 


2 


als: 
Paletot, Anzugstofle etc. 
zeige ergebenst an. 


XXXKXXKKKKKKOKKKKKKKKKKKIX 


—— — — 


r 7 x 
8 5 11 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlar 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, 


85 IBreitestrasse “> Bi 


Galanterie⸗, Vijouterie⸗, Alfenide⸗ und 
Lederwaaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Günſtige Geſchäftsverbindungen, ſowie genaue Kenntniß der Branche 
ſetzen mich in den Stand, allen an mich geſtellten Anforderungen gerecht zu 
werden. 

Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle, 
Reiche mit Hochachtung x 

J. Kozlowski, 


Breiteſtraße Nr. 85 
neben dem Geſchäft der Herren O. B. Dietrich & Sohn. 


— . 


1 "Die Magdeburger 5 > 
Waffelbäckerei und Bukerwaaren-Fabrik 


von 


Maximiliam Junk 
aus Zwickan in Sachſen 
macht nochmals darauf aufmerkſam, daß ihre Waffeln in nur reiner 
Naturbutter gebacken werden und nicht in Schmalz und beſonders be⸗ 
liebt in allen Städten ſind, wo ſelbige bisher geweſen iſt, worüber die vor⸗ 
Die geehrten Herrſchaften werden 
gebeten, ſich durch Nachahmungen, wie z. B. auf dem hieſigen Markte, 
nicht täuſchen zu laſſen. Ich geſtatte dem geehrten Publikum ſich von der 
Güte der beim Backen verwendeten Butter zu überzeugen und bitte ich 


genau auf meine Firma 
zu achten. 


7 — 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 


Maximilian Junk, vis. àa-Vvis des Kaufmanns Rütz. 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 


| 0 richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 


durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 

reichen, wende man ſich an die Annoncen— 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenftei ertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
in Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 

Beſorgung entgegen. 


2 2 — — — — — 2 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Größtes Lager fertiger Garderobe 
für Damen, Herren und Kinder. 
Anfertigung nach Maaß. | Leinen und Baumwoll Waaren- Lager 


Sehwefelseife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte gegen 
rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 
ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 
ſich ſeit 30 Jahren glänzend 


(laass. 
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Cryſtall⸗Cylinder 
a 10 Pfennig. 


Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


Klempnermeiſter. 


1875 Königsberg 1875 | 0 


n 


\ ADDED DUB ED — 


SSG 


43 Pack 1 Mark 25 Pig. bei 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Ay N x — e eee 


ie echte 


Gesichtsseife 


iſt die berühmte 
„Futtendörfer'ſche“ 


Arieger- e Verein. 
N 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Altrock ſtellt die erſte 
Compagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Sonntag, den 27. d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr am Brom⸗ 
e zur Abholung der Fahne 
bereit. 


bewährt. den 26. October 1889. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen En ert dger. 
und nehme nur e 0 r er ee 
(& Pack mit 2 Stück 50 Pf.) tz h 
In Thorn echt bei Bugo Schů en aus. 


5 (A. Gelhorn ) 
[Sonntag, den 27. October er, 


Streich⸗Concert 
Direction: E. Schwarz. 
Ouverture: „Luſtige Weiber“, „Lodoiska“ 
Eutree 25 Pf. 

h Anfang 7%, Uhr. 
Victoria: Saal. 


Sonntag, den 27. Det. er, 
Große 


8 
4 * 
Streich-Concert 
der Capelle des Infanterie⸗Regiment 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 5 Uhr. 
Eutree à Perſon 30 Pf. 
Von 8 Uhr ab Schnittbillets 20 Pfg. 
i Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Turnverein. 


Sonutag, den 27. October er. 
Turnfahrt nach Culmſee. 


Droguenhandlung. 


bre Eat 9 


n 
2 a Fuel! 


Fein: Fein 
(mit Stempel) 


gewöhnliche billiger. 
Hugo Zittlau, 


H. Schneiger, 

Alkelier u 

Breitestr. 53 (Rathsapetheke.) | 
far 8 


Zahnersatz, 


155 Abmarſch Nachmittag 1 Uhr vom 
r ker Kriegerdenkmal. 


Gäſte ſind willkommen. 


—— — 


Thorner 
Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein. 


Mittwoch, den 30. October er. 
Nachmittags 3½ Uhr 


„Jahresfeier“ 


in der evangeliſchen Kirche zu 
Cuimsee, 
wozu alle Evangeliſchen Culmſee's und 
der Umgegend einladet 
Der Vorſtand. 


Der zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten beabſichtigte 


Bazar 


er Sd 
— 
— Ni.ichters 
A 


ker - Steinbankaflen 


find und bleiben das beſte und 
billigſte Geſchenk für Kinder über 
drei Jahren. Das billigſte deshalb, 
weil deren farbige Steine faſt un⸗ 
verwüſtlich ſind, ſo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpieleu können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Ergünzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man hüte ſich vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur 


e 


Rai mit der Fabrikmarke „Anker“ findet am 
an. er einen Steinbaukaſten zu 
kaufen beabfichtigt, der leſe vorher 6. November 1889 im Caſiuo 
e Bus: „as ſtatt mit 1 
indes liebſtes Spiel“, welche 114 N 
koſtenlos überſenden: i ) Milit r-Concert 
F. Ad. Bichter & Cie., Pudolſtadt. und Buffet. 


Die Ausführung des Concerts hat 
Herr Capellmeiſter Friedemann mit 
8 Ding 1 en n 

7 ie un edachten güti 
Doctor Albertis © bitten wir dis zum 4. Nod Ga 
verbeſſerte R ben bei Ihrer Excellenz der Frau von 
aroma tiſche en 8 Lettow Vorbeck, Fräulein Hanna 


. TTT 
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erzeugt u. erhält einen überaus Schwartz, Frau Hübner und Frl. 
von Fischer, Bromb. Straße. 
Der Vorſtand. 


Vorbereitungs Curſus 
für junge Leute und Knaben. Offerten 
ſub 150 in der Exped. d. Ztg. 


Ungarweine, 
Tokayer, in bekannter Güte, alte 
Rhein⸗ und Moſelweine, ſowie 
feinen Rum, Cognae und Arae 

empfiehlt billigſt 

M. H. Oiszewski. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzlose Zahn-Operation 
durch locale Anaesthesie. 
Künstl. Zähne und Plomben, m 
Spec. Goldfüllungen, 


Grün, 
in Belgien approb. 


Rap” Breitestrasse. "ER 


— — 


zarten, jugendlich friſchen Teint. 
Allein ächt zu haben a 50 Pf. 


Anton Koozwara, Thorn, 
Gerberſtraße. 


(Beilage, Illuſtrirtes Unterhaltungs blatt.) 
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Beilage der Thorner Zeitung Nr. 252. 


Erzherzog Johann Salvator von Oeſterreich. 


Der Verzicht des Erzherzogs Johann von Oeſterreich auf 
Titel, Rang und Einkünfte, um ſich als ſchlichter Bürger ledig⸗ 
lich durch ſeine eigenen Kenntniſſe ſein Fortkommen ſuchen zu 
können, haben die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſen Prinzen 
gelenkt, und auch unſere Leſer wird die folgende Characteriſtik 
intereſſieren, welche der „Frankf. Ztg.“ von einem genauen Ken: 
ner der Verhältniſſe aus Wien gegeden wird: „Uns wird von 
verläßlicher Seite über eine Aeußerung berichtet, die eine dem 
wiener Hof naheſtehende Perſönlichkeit kurz nach der Cataſtrophe 
vom 30. Januar gethan hat: „Geben Sie Acht, Erzherzog 
Johann wird noch in daſſelbe Schickſal getrieben werden, wie 
der arme Kronprinz; nur wird es nicht ſo tragiſch ſein, weil 
der Herzog energiſcher und widerſtandsfähiger iſt.“ So ſorg⸗ 
fältig ſonſt die Seiden⸗Portieren der Fürſtenſchlöſſer die intimen 
Vorgänge daſelbſt den Späherblicken der Neugier entziehen, ſo 
ſind doch die Zerwürfniſſe, die ſich zwiſchen den Erzherzog und 
ſeiner Familie herausgebildet, ſeit Langem ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß, Erzherzog Johann, der jüngſte von den Salvatoren, dem 
toscaniſchen Zweige des Erzherzoges, ſteht heute im 37. Lebens⸗ 
jahre. Sein Aeußeres hat nichts vom Typhus der Habsburger 
an ſich, er iſt brünett, unter Mittelgröße, muskulös und von 
ausdauernder Conſtitution und beſitzt ſcharfblickende ſchwarze 
Augen. Erzherzog Johann erſchien ſchon frühzeitig mit mili⸗ 
täriſchen Brochüren in der Oeffentlichkeit, die großes Aufſehen 
erregten. Als Generalmajor nach Wien verſetzt, trat er in 
einen freundſchaftlichen Verkehr mit dem Kronprinzen Rudolph. 
Wie er in Gemeinſchaft mit Letzterem den Spiriſten Baſtian 
entlarvte, iſt wohl noch allgemein erinnerlich. Beide Prinzen, 
deren geiſtige Bedeutung ſie inmitten ihrer Umgebung von vorn⸗ 
herein iſolirte, fühlten ſich wohl verwandt, und ſchloſſen ſich 
deshalb enger aneinander an. Dieſes währte ſo lange, bis 
Erzherzog Johann als Divifionsgeneral nach Linz verſetzt wurde, 
„ſtrafweiſe“, hieß es ſchon damals, weil man zu wiſſen 
glaubte, daß der Prinz ſich auf einen hohen Poſten 
in Wien Hoffnung gemacht. In Linz lebte er außer 
den Anforderungen des Dienſtes ſeinen künſtleriſchen Neigungen 
und wiſſenſchaftlichen Studien, bis er vor etwa zwei Jahren 
ſeines Poſtens plötzlich enthoben und zur Dispoſition geſtellt 
wurde. Man brachte dieſe Maßregel wohl nicht mit Unrecht 
mit der großen Politik in Zuſammenhang. Man ſagte, der 
Erzherzog habe die Candidatur Ferdinands von Koburg für den 
Thron von Bulgarien offener und wärmer unterftügt, als den 
leitenden, politiſchen Kreiſen Oeſterreichs lieb geweſen. Er war 
gegenüber einem Winke, der ihm dieſerhalb ertheilt wurde, ver⸗ 
muthlich nicht duldſam und gefügig genug, und ging ins Exil. 
Da der Erzherzog gegenwärtig in Paris weilt, hat er jedenfalls 
Gelegenheit gehabt, dem Fürſten Ferdinand zu begegnen. Noch 
vor einigen Wochen hieß es in den öſterreichiſchen Blättern, der 
Erzhezog, der anerkanntermaßen ein tüchtiger Officier iſt, ſei 
wieder für einen hervorragenden militäiriſchen Poſten in der 
Heimath auserſehen. Offenbar war damals ein letzter Verſuch 
gemacht worden, zwiſchen ihm und ſeiner Familie zu vermitteln. Die⸗ 


ſer Verſuch iſt mißglückt; die Veränderungen in den Commandoſtellen 


der öſterreichiſch-ungariſchen Armee wurden jüngſt vollzogen, ohne 
daß der Name des Erzherzogs in den Avancementsliſten er⸗ 
ſchienen wäre, und nun leiſtet der Prinz auf Alles Ver⸗ 
zicht, was in der Schätzung von Millionen als der In⸗ 
begriff des irdiſchen Glückes gilt. Ein Prinz, der für ſich das 
Recht auf Arbeit beanſprucht! Und gewiß iſt es nur der Drang 
nach einer nützlichen Bethätigung ſeiner Kräfte, der ihn veran⸗ 
laſſen konnte, ſich um eine Capitänsſtelle auf einem Oceandamp⸗ 
fer zu bewerben. Er beſitzt zwar kein großes fürſtliches, aber 
für ſeine Bedürfniſſe vollkommen ausreichendes Vermögen und 
kann deshalb den Foribezug ſeiner Apanage ablehnen, ohne ſich 
der gemeinen Nothdurft preisgegeben zu ſehen. Immerhin wird 
man ſich mit warmem Interreſſe in die Kämpfe dieſer Mannes⸗ 
ſeele vertiefen und das fernere Schickſall dieſes Prinzen, der 
tapferer iſt, als hätte er auf hundert Schlachtfeldern ſeinen Muth 
gezeigt, mit ſymphatiſcher Theilnahme im Auge behalten. 


Die Gründung Thorns. 
Von 
Franz Hirſch.“) 


Der Weichſelwind fährt wild dahin, nun machte die Boote los, 
Maria hilf! Hinüber jetzt ihr Brüder! Gott iſt groß ! 


Die Roſſe bergt. Sie wiehern laut, dies Zeichen dünkt mir gut. 
Auf, regt die Ruder kräftig jetzt. Wir treiben mit der Fluth. 


So rauſche gelber Weichſelſtrom um unſeres Nachens Bug. 
Der Sanct Mariens Kinder heut' zum Preußenlande trug. 


Der Brüder ſieben landen hier vom hohen, deutſchen Haus, 
Und mit dem Kreuz erleuchten ſie der Heidenwildniß Graus. 


Du Preußenerde ſei gegrüßt, ich rühr' dich mit dem Schwert 
Deu beugen Namen ſei fortan auf dir der Ruhm gemehrt. 


So ſpricht, indeß den Buſch durchſpät fein Aug’ ſcharf wie der Falk, 
Der kühnen Männer Oberſter, ſo ſpricht Herd Balk. 


Wie lieblich hier im Weichſelthal die Eichenſaat erſproß! 
„Schaut hier den Eichbaum rieſengroß!“ ſo ruft ein Kreuzgenoß. 


„Das ſprachſt du gut,“ Herr Hermann ruft, „der Tiſch wird 
uns gedeck 


t 
Wo dieſer Baum behaglich hier den grünen Wipfel ſtreckt. 


) Das vorſtehende Gedicht baben wir mit Erlaubniß des Ber ⸗ 
faſſers entnommen aus feinem neuen, kürzlich bei Car! Reißner Berlin 
erſcheenenen Werke: Vagantenſang und Schwerterklang, ein Buch 
deſſen Anſchaffung wir allen Freunden echter herzerfreuender Worte 
warm empf eblen. 


Sonntag, den 27. October 1889. 


Herbei ihr Brüder, nehmt die Axt, wir zimmern uns ein Haus 
Um dieſen Baum und ſchau'n vom Dach weit in das Land hinaus.“ 


So ward's gethan. Um jenen Baum erwuchs durch rühr'ge Hand 
Ein Wall, den einer Veſte gleich der nächſte Morgen fand. 


Die Roſſe werden eingehegt, von Aſt zu Aſt erſteigt 
Durch Leitern man den luft'gen Sitz hoch in der Krone leicht. 


Als kaum das Werk vollendet iſt, da bricht die Nacht herein, 
Das Ave ſtimmt der Führer an, die Brüder fallen ein. 


„Die Wacht am Strom,“ ſo 25 befiehlt, dem Bruder Heinz 
gebührt. 
Er achte, daß nicht Tücke uns die Kähne hier entführt. 


Doch wir, ihr Brüder, wollen jetzt den Vöglein gleich es thun, 
Und, wenn's den Preußen ſo gefällt, im grünen Laubdach ruh'n.“ 


Die weißen Mäntel hüllen ſie feſt um ihr Stahlgewand. 
Still Alles, nur die Weichſel rauſchte, wo Hainz als Wache ſtand. 


Nicht lange ziert das ſchwarze Kreuz des Ordens jüngſten Mann, 
Unmuthig ſchürt er mit dem Schwert das Reiſigfeuer an. 


Nachtwache halt' wie Hagen ich in der Burgundenmär, 
Doch Volker fehlt mir als Genoß, der luſt'ge Fidelär. 


Horch! Nur die Roſſe ſchütteln ſich, fie haben beſſ're Ruh' 
Als ich, der bis zum Morgen hier muß wandeln immerzu. 


Und färbte meine Armbruſt nicht die Wildgans blutigroth, 
Wir hätten bei der Arbeit uns erlabt am trocknen Brot. 


Und da wir bürfteten, da wies zum Quell Herr Hermann hin, 
Doch mir, dem Sohn des Rheinlands, ſtand nach Rebenblut der 
Sinn. 


Weßhalb denn ging von Vogelſang mit uns ein Krug voll Wein. 
Er ſoll, ſo ſprach der ſtrenge Herr, der Siechen Stärkung ſein. 


Nun denn Herr Balk, jo ſchaut, mich an, ein Siecher bin ich traun 
Am Herzen mir die Sehnſucht zehrt nach einer holden Frau'n. 


Schön Engeltrud von Andernach, o lägſt du mir im Arm, 
Wie labt die durſt'ge Lippe ich, wie wär die Nacht ſo warm!“ 


Des Ritters Seufzer höhnt der Kauz, Nachtvögel ſchrein'n im Rohr‘ 
Im Dickicht heult der grimme Wolf, da bricht die Sonne vor. 


Und von der Eiche her ertönt der Prime frommes Lied. 
Der andachtsvolle Morgenton in's Herz dem Ritter zieht. 


Sein Blick wird feucht, er faßt das Schwert und drückt's ans 
ſchwarze Kreuz; h 
Was unmuthsvoll er jüngſt gedacht, tiefſinnig er bereut's. 


Wie war die Wache, Sohn:“ „O Herr, die Preußen ſah ich nicht, 
Doch ich beſtand gar harten Kampf mit meiner Ordenspflicht. 


Die drei Gelübde, die uns ſind vom Meiſter her geſetzt, 
Mit ſündigen Gedanken hab' ich heute Nacht verletzt. 


Mein Hunger heiſchte beſſ're Koſt und Armuth ich beſchwor 
Und Keuſchheit — ach des Lieb's gedacht hab ich, das ich verlor. 


Und dem Gehorſam ſprach ich Hohn, da du mich hingeſtellt, 
Zu wachen ob der Brüder Haupt in eurem grünen Zelt. 


Nun hab ich Alles Dir bekannt, ſei fireng jetzt im Gericht, 
Doch von der Gnade unſ'rer Frau, dies fleh ich, ſtoß mich nicht,“ 


Herr Hermann Balk ſchaut ſtrengt darein: „Drei Tage Faſten wird 
Und Geißelſchlag, viermal verſtärkt, dem gut thun, der verirrt!“ 


Dann aber hebt er milden Blicks den Knieenden empor: 
„Gelobt ſei die, in deren Dienſt ein Jeder Wahrheit ſchwor! 


Der Jungfrau Preis. die uns die Pflicht zu üben ſtündlich lehrt, 
Bekenne ihren Sohn am Kreuz und dien' ihr mit dem Schwert. 


Ihr Brüder auf zum großen Werk, Maria ſie gebeut's 
Weißmäntel tragt in's Weichſelland ſiegreich das ſchwarze Kreuz! 


In dieſem Zeichen ſiegen wir, und ſchwarz und weiß fortan 
Sei das Symbol im Preußenland für jeden deutſchen Mann. 


Hier an des Culmerlandes Mark, wo unf’re Eiche ſteht, 
Da bauen wir die erſte Burg, darauf unſer Banner weht. 


Es folgt der Brüder treue Schaar uns nach in reiſ gem Zug 
Und aus dem Reiche holen wir uns deutſchen Volks genug. 


Aus meiner Elbeheimath her, aus dem Weſtfalenland, 
Vom ſchönen Rhein, wo, Bruder Hainz, dir einſt die Wiege ſtand. 


Ich ſeh' die Männer ſtark und freu, die holden ſitt'gen Frau'n, 
Wie fie im Schutze unſ'rer Burg ſich ihre Stadt erbaun'n. 


Hier wo die Weichſel durch den Wald wälzt ihre breite Fluth, 
Da richten wir des Ordens Burg. Wie taufen wir fie gut.“ 


Da von der Warte Vogelſang ein Bruder ruft; „Bekannt 
Iſt dieſer Ort dem Heidenvolk; Torun wird er genannt.“ 


Drauf Hermann Balk: ne. — das klingt nach Heiden⸗ 
götterei, 
Mir ſcheint's ein Thor des Preußenlands, drum dies der Name ſei: 


Mariens Banner hoch umweht die Stätte auserkor'n f 
Als deutſche Stadt im Preußenland. So ſegne Got: dich — 


Thorn! 


La Bella Firenze im Winter. 
Scizze von Fred. Vincent. 
(Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt.) 


„Das ſchöne Florenz,“ ſo nennt der Italiener begeiſtert 
die ehemalige Hauptſtadt am Arno. Und wahrlich, er hat die 
Berechtigung dazu, darüber herrſcht nur eine Anſicht bei all den 
vielen Fremden, die jahraus, jahrein ſich dort zu längerem oder 
kürzerem Aufenthalte einfinden. Auch iſt darüber ſchon von ſo 
vielen Seiten jo Ausführliches und Vorzügliches geſchrieben 
worden, daß eine neue Schilderung der Schönheiten der Arno⸗ 
ſtadt füglich unterbleiben kann. Von einigem Intereſſe dürfte 
es jedoch immerhin ſein, einen Blick auf das Florenz der. Win⸗ 
termonate zu werfen und zu beobachten, wie ſich während dieſer 
Zeit die zahlreichen Mitglieder der Fremdencolonie mit dem 
Traume von dem ewig blauen italieniſchen Himmel abfinden, 
der ſie aus dem düſteren kalten Norden hinab in die lachenden 
Gefilde des ſonnigen Südens gelockt hatte. f 

Schon bei unſerer Ankunft an einem Spätabend im Januar 
wollte uns das Wetter durchaus keinen italieniſchen Eindruck 
machen. Faſt war es uns vorgekommen, als habe uns beim 
Verlaſſen des Bahnhofes ein kalter Wind eiſige Regentropfen in 
das Geſicht geblaſen, und dunkel glaubten wir zu bemerken, wie 
unſere Coupeegenoſſen, zwei Ruſſen, tief in ihre Reiſepelze gehüllt, 
in eine Droſchke ſchlüpften. Doch wir hatten deſſen weiter 
nicht Acht, wurden wir doch von lieben Freunden empfangen, 
deren herzliche Begrüßung uns alles andere vergeſſen ließ, Bald 
war das gaſtliche Haus erreicht, und wir kamen eigentlich nicht 
früher zu klarer Ueberlegung, bis wir uns im Kreiſe der lie⸗ 
benswürdigen Familie am Theetiſche wiederfanden. Dieſer erſte 
Abend im ſchönen Florenz war ſo ganz die Erinnerung an die 

emeinſame deutſche Heimath gewidmet, das ziemlich große, 
a Gemach war jo ſehr nach deutſchem Geſchmacke eingerichtet, 
ein rieſiger Porzellanofen verbreitete eine ſo angenehme Wärme, 
daß das Gefühl, in einem fremden Lande, in Italien zu ſein, 
vorerſt gar nicht zum Durchbruch kommen konnte. Aber bereits 
am folgenden Tage ſollte es uns klar werden, welch glückliches 
Loos wir gezogen hatten. Das Deutſche bei einem guten Glaſe 
Wein und vaterländiſchen Reminiscenzen ſelbſt der ſpäteſten 
Nachtſtunde muthig entgegenſitzen, iſt eine viel zu bekannte That⸗ 
ſache, als daß unſer ſpätes Erwachen am nächſten Morgen be⸗ 
ſonders Wunder nehmen dürfte. Zwar hatten wir die leiſe 
Befürchtung gehegt, daß die lachende Sonne Italiens den Schlaf 
früher von uns ſcheuchen könnte, als uns bei unſerer Reiſemü⸗ 
digkeit wünſchenswerth erſcheinen würde, doch erwies ſich die 
Beſorgniß als durchaus grundlos, denn dieſe berühmte Sonne lachte 
eben nicht. Dunkele, tiefniederhängende Wolken wurden von 
einem ſcharfen Winde über la Bella hingetrieben und übergoſſen 
ſie mit „unendlichem Regen“, der, nicht gerade zum Ausgehen, 
einladend, wider die Fenſter klatſchte. 

„Fa freddo!“ ſagte unaufgefordert der alte italieniſche 
Diener unſeres Wirthes, als er uns beim Anziehen unſerer 
Ueberzieher half, und es ſah auch wirklich danach aus. Trotzdem 
machten wir uns nach dem Palazza degli Uffizi auf den Weg, 
denn unſer erſter Beſuch war der weltberühmten mediciniſchen 
Gallerie zugedacht. Selbſt der in beinahe wagerechter Richtung 
uns in Geſicht ſchlagende Regen konnte uns nicht davon ab⸗ 
halten, auf der Piazza Santa Croce einen Augenblick vor dem 
Standbilde Dante's ſtehen zu bleiben. „Tedeſchll“ knurrte ein 
Kutſcher, der uns vergeblich ſein etwas zweifelhaftes Fuhrwerk 
angeboten hatte, „denen thut das Hundewetter nichts, fie ſind's 
gewohnt,“ und er verſchwand wieder bis auf die Naſenſpitze 
hinter ſeinem Mantelkragen. „Auch eine Errungenſchaft der 
Jahre 1870/71,“ bemerkte unſer gefälliger Wirth, „früher hätte 
es ſicher geheißen: „Pruſſianil“ 6 

Die Räume der medizäiſchen Gallerie waren beſſer beſucht, 
als wir erwartet hatten. Der kalte Regen ſchien den engliſchen 
Kunſtenthuſiasmus nicht abgekühlt zu haben, denn das aupt⸗ 
contingent der Beſucher wurde offenbar von raſſeechten Kindern 
Albions geftelt. Eine dichte Gruppe derſelben, Damen und 
Herren, hatten ſich dort vor irgend einem berühmten Gemälde 
aufgeſtellt, es gänzlich den profanen Blicken anderer Menſchen⸗ 
kinder entziehend. „Wonderful!“ rief gerade ein alter Herr, der 
mir nicht ganz unbekann: ſchien, indem er das Bild mit Kenner⸗ 
miene durch die zuſammengebogene Hand betrachtete. „Ves!“ 
erwiderte die zierliche, ganz in koſtbare Pelze gehüllte Damen⸗ 

eſtalt an ſeiner Seite, „aber' o, jo kalt!““ Damit wandte 
ſcch die Dame um und ſchritt raſch an uns vorbei, und ich 
wußte augenblicklich, wo ich der Geſellſchaft ſchon begegnet war, 
ich kannte den rieſigen dunkeln Pelzkragen, der die Schultern 
der jungen Dame umhüllte. Ich hatte ihn bereits an etwas 
kühlen Auguft = Abenden im vergangenen Sommer auf 
der Teraſſe des wiesbadener Kurhauſes zu bewundern Gelegen⸗ 
heit gehabt, wo er mir als glänzendes Baan für die ein⸗ 
gehenden Witterungsbeobachtungen ſeiner Beſitzerin aufgefallen 
war. Bei einem gewiſſen Minus der Thermometerhöhe hatte er 
mit zuverläſſiger Sicherheit die dunkele Grenzlinie zwichen einem 
weißen Sommerkleide und einem hellen Strohhütchen gebildet; 
als Conceſſion für die Jahreszeit hatte ihn damals jedesmal 
eine prachtvolle Theerroſe geziert. Selbſt wenn wir es nicht 
noch von verſchiedenen Seiten in mehreren Sprachen hätten ver⸗ 
ſichern hören, ſo wäre doch nach dieſem competenten Ausſpruche 
für mich kein Zweifel daran mehr möglich geweſen, daß es 
wirklich „oh, ſo kalt“ ſei. Eines jedoch blieb mir ein Räthſel, 
um deſſen Auflöſung ich mich in meiner Argloſigkeit mit der 
directen Frage an unſern Wirth wandte: „Wenn alle dieſe 
Leute es in der Gallerie ſo entſetzlich kalt finden, warum bleiben 


fie nicht zu Hauſe beim warmen Ofen! „Weil fie zu Hauſeſ einem der letzten verſchneiten Ausläufer der Appeninen, bereit, 


gar keine Oefen haben, und es daher dort nicht viel kälter und 
ungemüthlicher iſt, wie hier,“ war die niederdonnernde Antwort. 
Dieſe wenigen Worte enthüllten den größten Uebelſtaud, der mit 
einem Winteraufenthalt in Florenz für den Fremden verbunden iſt. 

Schon im November, hauptſächlich jedoch im December und 
Januar, bringt der Sirocco häufige Regengüſſe, die zwei und 
drei Tage andauern. In den Appeninen aber fällt unterdeſſen 
eine beträchtliche Maſſe Schnee, der die Berge immer mehr und 
mehr einhüllt, und wenn ſich das Wetter endlich wieder aufhellt, 
dann erglänzt der ganze Gebirgszug von dem fernen Carrara⸗ 


Gebirge bis zu den Vallanbroſa⸗Hügeln herab im ſchönſten 
Weiß. Der Wind iſt unterdeſſen gewöhnlich umgeſprungen und 
bläſt ſcharf aus Norden, während das Thermometer raſch fällt 


f 


und oft genug im Schatten den Gefrierpunkt, ſogar einige 
Grade Kälte zeigt. Nicht ſelten hat dann der wieder eintretende 
Sirocco neben dem Regen auch Schnee im Gefolge, der manch⸗ 
mal ſogar in Florenz ſelbſt tagelang in beſonders kühlen, den 


Sonnenſtrahlen nicht zugänglichen Winke! liegen bleibt. Das 


iſt nun für den Nordländer, der daran gewöhnt iſt, in geheizten 
Räumen vor der Kälte Schutz zu ſuchen, eine recht unangenehme 
Zeit, denn alle älteren und faſt die meiſten der neuen Häuſer 
befigen keinerlei Heizvorrichtungen. 


Wo ſich jedoch dergleichen Herr Jenkins jun., 


das ganze Land im Fluge zu erobern und in einen Blumen⸗ 
garten umzuwandeln. Schon jetzt meinte die Sonne auf dem 
ihr zugänglichen Theile des Lung Arno und auf den öffentlichen 
Spaziergängen ſo gut, daß man trotz des Nordwindes den 
dicken Winterpaletot läſtig finden konnte. Um ſo froſtiger und 
ungemüchlicher aber war es im Innern des Häuſer. 

Der Zufall hatte es gewollt, daß wir die Bekanntſchaft der 
Dame mit dem Pelzkragen, einer Miß Jenkins von 
und ihrer Familie machten, ſo daß es uns eines Tages ver⸗ 
gönnt war, die Herrſchaften in ihrer Villa aufzuſuchen. Da 
ſaßen denn die Damen in dem großen Empfangszimmer, ange⸗ 
than mit allen in ihrem Beſitz befindlichen Pelzwerken, dicht vor 
dem großen Camin zuſammen, die Füße auf dem Scaldino, 
einer Wärmepfanne voll glühender Holzkohlen, darüber die dicke 
engliſche Reiſedecke geſchlagen, und froren in rührender Gemein⸗ 
ſchaft. „Kein Wunder!“ dachte ich, als ſie mir etwas von der 
Kälte dieſes jedenfalls ungewöhnlich ſtrengen Winters vor» 
jammerten, „wenn man in Wiesbaden im Auguſt einen Pelz⸗ 
kragen trägt, dann kann man es im Januar ſelbſt in Florenz 
recht kalt finden.“ „Ja, Sie mit Ihrem wundervollen Por⸗ 
zellanofen und den ſchönen Vorhängen und Teppichen,“ ſagte 
als er mein Lächeln bemerkte. Der junge 


vorfindet, find es faſt ausſchließlich Camine, die darauf berechnet | Mann hatte nicht Unrecht, denn der Salon mit ſeinem mit 


zu ſein ſcheinen, möglichſt viel Holz N 
mit ihm dem Ausgange der Gallerien zuſchritten und knüpfte Fenſtern, den kahlen Wänden und dem ſpärlichen 


eine humoriſtiſche Schilderung der Schwierigkeiten daran, welche 
ihm die Einrichtung ſeines Hauſes nach deutſcher Manier ver⸗ 


urſacht 


habe. 


Arbeiters wäre das Setzen der Oeſen auch wohl nie gelungen. 
In beſter Laune verließen wir den Palazzo degli Uffiei, unter 


deſſen Portal ein offenbar erſt kürzlich angekommener Engländer 
in höchſt verdrießlichem Tone einen älteren Gefährten fragte, 


ob es denn in dieſem geſegneten Lande den ganzen Winter über 


Berſammlungen in Thorn finden ſtatt: 


den = Verſammlungen entbunden. 
Dieſel 
erſten 


„Oh, ganz gewiß nicht,“ entgegnete der Interpellirte, 


u 


regne: 
„es ſcheint ſogar manchmal au 


Der gute Mann behielt Recht, denn bereits am nächſten] gegeben zu haben ſchien. „Das wäre ein Tag, 


Tage ſcheinte es wirklich! Damit aber war die Wuth des 
tempo caltivo gebrochen, und ſchon der folgende Tag brachte 
uns echt italieniſchen Himmel und Sonnenſchein bei kaltem 
Nordwind, ein ſchöner milder Wintertag nach unſeren Begriffen. 
Und doch war es nicht ſo eigentlich Winter, hatte man doch be⸗ 
ſtändig das Gefühl, als lauere der wonnige Frühling hinter 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbft « Controll- 


wird hierbei in Erinnerung 


am 7. November d. 3, 
Vormittags 9 Uhr 
für die Landbevölkerung, 
am 7. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A. bis 
einſchließlich K. 2 
am 8. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben 1. bis 
einſchließlich Z. 
Die qu Verſammlungen finden im Exer⸗ 
cierhauſe auf der Culmer⸗Esplanade ſtatt. 
Zu den Controll-Verſammlungen baben 


erſcheinen: j 
1. Sämmtliche Reſerviſten, 3. 
2. Die zur Dispoſition der 
Truppentheile beurlaubten 
Mannſchaften. 
3. Die zur Dispoſition der 
Erſatz⸗ Behörden entlaſſe⸗ 
nen Mannſchaften. 
4. Die im Jabre 1877 in der 
Zeit vom 1. April bis 30. 
September eingetretenen 


zieben, 


die zuſtändigen 


im Frieden 


mit Nachdienen beftraft ſtimmungen hingewieſen. 
find, behufs ihrer Ueber⸗ Münulungen bingenie 


gc 1 Königl. Bezirks⸗Commando 
£ d digun 
Kae eito ir Arreſt beftraft. ER Thorn. 


Die ſchiſſſahrttreibenden und die im 
Auslande befindlichen Perſonen find in der] Borſtebende 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei] mit veröffentlicht. 


den ſind jedoch verpflichtet ſich in der 


lichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 


Sümmiliche Mannſchaften haben zu den Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Controll Verſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. 
Befreiungen von den Controll ⸗Ver⸗ 


Die Mitglieder der 


ommandos ertbeilt werden. h 

In Krankbeits⸗ oder fonftigen Dringen- 
den Fällen, welche durch die Ortspoltzei⸗ 
debörden (bei Beamten durch ihre vorge- 
ſetzte Civilbebörde) glaubpaft beſcheinigt 
werden müflen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 
rechtfeit i bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 
Wer fo unvorbergeſeben durch Krankheit 
oder dringende Geſchäfte von der 
nahme an der Control⸗Verſammlung ab- 
gebalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
1 uten zur Stunde des Stattfindens 
derſelben durch eine Beſcheiniaung der Orts. 
oder Polihei⸗Bebörde unter genauer An⸗ 3. 
gabe der Bebinderungsgründe entſchuldigt 


werden. . 
Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldiaung nicht 
angeſeben werden. f 
I r in Folge verfpäteter Eingabe auf|5, 
— Dispenſationsgeſuch bis zur Controls | 6, 
erſammlung noch keinen Beſcheid erbalten 
baben ſollte, bat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 
Es wird daber im eigenen Intereſſe 
rauf bingewieſen, etwaige Befreiungsge⸗ 
möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
auch Mannſchaften der Landwehr II. Auf⸗ 
gebots baben beſtraft werden müſſen, weil 


hierdurch eingeladen. 


1. Statutenänderung. 


glieder Riemermeiſter 


J. Konklewski. 
ranke. 


Kaſſenbericht. 


den ibnen obliegenden militäriſchen werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 
eee Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Ohne die zufällige Aquſition eines deutſchen 


Meldepflichten nicht nachgekommen ſind, 


1. Mannſchaften, weiche aus 
dem activen Dienſt zur = 
Landwehr II. Auigebors rungszüge von Bahnhof 
zur Entlaſſung kommen, 
verpflichtet find, ſich inner 
halb 14 Tagen nach der 


dem zutreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt 
anzumelden. 


pflichtet ſind, ſpäteſtens 14 
Tage nach ſtattgefundenem 
Verzuge dem betreffenden 
Hauptmelde » Amt 
Melde = Amt hiervon An- —- 
zeige zu machen. 

Die für ibre Controlle er 
forderlichen Meldungen an 


den können auch durch Fa⸗ 
miltenangehörige erſtattet 
werden. Zu den Controll⸗ 
Verſammlungen dürfen ſie 


Pe zogen 1 a 
I m Uebrigen wird auf genaue Beſolgung 
Wehrleute, ſoweit fie nicht | aner dem Militär⸗Paß vorgedruckten Be⸗ 


Thorn, den 4. Oetober 1889. 


Vorſtebende Bekanntmachung wird bier⸗ 
Thorn, den 16. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 


ſammlung der Kaſſe werden zur ordent⸗ 
‚Jgmmmtungen können nuc durch die Bezirke. lichen General⸗Verſammlung 


auf Montag, 4. Nobbr. cr. 


Abends 8 Uhr 
in die vereinigte Jnnungsher⸗ Damm 
berge, Tuchmacherſtr. 17607, 


Tagesordnung: 


Theil-|2. Erſatzwahl für die am 1. Januar 
1890 ansſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 


Werkführer J. Hennig, Werkführer 


Erſatzwahl für das ausgeſchiedene 
Vorſtandsmitglied Werkführer Chr. 


orlage der Jahresrechnung pro 
1888 behufs Dechargeertheilung. 


Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 
Reviſion der Jahresrechnung pro 


Thorn, den 18 October 1889. 8 


Der Vor 5 
F. . 


—&favier- u. Privatitunden ut möblirte Zimmer billig zu ver⸗ 


in ſich aufzunehmen und ſteinernen Fließen belegten Fußboden, ſeinen hohen unverhüllten 


Ameublement 
konnte wirklich als Inbegriff der Ungemüthlichkeit gelten. Papa 
Jenkins hatte einen guten Einfall: „Hinaus in den Sonnen⸗ 
ſchein! Wir wollen uns auslaufen!“ Einſtimmung wurde der 
Vorſchlag angenommen, dem auch wir uns anſchloſſen, und wir 
hatten es nicht zu bereuen. Der rauhe Nord hatte einer lauen 
Südweſtbrieſe Platz gemacht, deren belebender Hauch bald Alt 
und Jung ins Freie lockte. Durch Schwärme jauchzender 
Kinder hindurch an den plötzlich mit Veilchen, Anemonen u. ſ. 
w. angefüllten Blumenſtändern vorbei, ſtrebten auch wir nach 
den Promenaden, wo ſich die ganze Fremdencolonie Rendez⸗vous 
um Abſchieds⸗ 
beſuche zu machen,“ meinte Mr. Jenkins, „man würde Niemand 
zu Hauſe treffen!“ Wir aber benutzten! ihn zu einem langen 
Spaziergange über die Felder, die ſchon deutlich die Spuren des 
herannahenden Frühlings zeigten. Mit lautem Jubel begrüßten 
die Damen die erſten an geſchützten Stellen im Freien blühen⸗ 
den Anemonen und mit jedem Frühlingsblümchen, das ſie 


gebracht, daß: 


Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher vom 
treten iſt: 


verläßt trifft ein auf der fährt 


welche von einem Orte 
nach einem andexen ver⸗ 


— —ñ60—— — ——ͤ —[œAäùàã n 


Militärbehör⸗ 


nicht herange⸗ Se | 8 8 


2. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 4.—6. November 1889) verſendet gegen Baar: 


ite des Monats November rn | ' N , 
Ale jarfıih Dem, Daust Ordentliche Carl Hahn, Sotterie@eidäft, Berlin Et. Neuenburgertt. 25 Oer. 1868) 
me oder eldeg 3 1 — 

'erwaige Veränderungen in ibren bürger] Generalberſammlung. n 


Generalver⸗ 


betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 


G. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


Hoflie fer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 


Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


F. Stephan, 


Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


Aoltosto doutscho 
u tt | | Schaumwein- 
nn | Kellerei. 


wssunger — 
Feinster 


Sect. 
Zn beziehen durch alle Weinhandlungen. 
Gegründet 1826. 


J möblirte Zimmer zu vermiethen. 


| :soßuey ueise usßunuysıazsny 61 


—— 


miethen. Fiſcherſtraße 129b. 


Glasgow, F 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Ueberfüh⸗ 


Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender 
1. October 


Woll hinx 


ist das Beste. 
Jede Docke des echten 


Sp 


trägt nebenstehende Schutzmarke. 


Die in unſerm Grun dſtück Breiteſtraße Nr. 87088 belegenen 
Kellerräume beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


— — 


| Kein Gehrimmittel! 


ſondern altes bewährtes Haus: 


gegen Huſten, Hei 
und Verſchleimung 9 N 
angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel- M 

9 5 „Our Tietze“ 
n Beuteln zu 25 und 50 Pfg. bei 
M. Raschkowski in Thorn 


und 
J. A. Laube in Culmſee. 


Bromb.⸗Vorſt., Mellinſtr. 128 prt. 2 geübte ( Gigarettenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Hugo Jacob, Culmerſtraße 310. 


pflückten, wanderte ein Stück ihrer Pelzkleidung nach dem andern 
auf den Arm des nächſten Herrn. Es war ein ſo wunderbar 
lauer Frühlingstag, daß wir uns kaum über jenen erſten ver⸗ 
frühten Schmetterling wunderten, den der milde Sonnenſchein 
zu einem kurzen Daſein geweckt hatte, ja daß wir uns umſahen, 
ob nicht auch chen die Schwalben angekommen ſeien. Als wir 
beim frühen Untergange der Januarſonne wieder vor der Villa 
Jenkins eintrafen, die Damen beladen mit den Erſtlingen des 
rühlings und wir Herren mit Pelzkleidern, da ſagte Miß 
Jenkins, beim Abſchiede uns kräftig die Hand ſchüttelnd; „Ein 
Januartag, wie man ihn nur in Florenz erleben kann, wenn 
nur der Sirocco ausbliebe!“ 


* (Profeſſor Mitzotakis) in Berlin, welcher die 
Braut des griechiſchen Kronprinzen in der griechiſchen Sprache 
unterrichtete, giebt eine intereſſante Characteriſtik der Prinzeſſin 
Sophie in einem athener Blatt. Es wird zunächſt hervorge⸗ 
hoben, daß die Neigung des Brautpaares zu einander, eine ſehr 
tiefe, ungekünſtelte iſt. Der Prinz und die Prinzeſſin verkehren 
mit einander wie ſchlichte, bürgerliche Liebesleute. Dann heißt 
es wörtlich: „In 22 Unterrichtsſtunden kann man, wenn man 
will, Vieles beobachten und bemerken und den Character einer 
Perſönlichkeit ſehr genau ſtudiren. Nach meinen Beobachtungen 
gehört die Prinzeſſin durchaus nicht zu den romantiſchen Frauen, 
welche von Phantaſie geleitet werden: Im Gegentheil, fie iſt 
ſehr ruhig und von geſundem, richtigen Urtheile, kurz, wie man 
im Deutſchen zu ſagen pflegt, „ein kluges Mädchen.“ Große 
Energie ſcheint ſie nicht zu beſitzen, was ſich ſchon in ihren 
ſanften, weichen Zügen ausſpricht. Sie iſt gut und ſehr zurlck⸗ 
haltend und gilt, wie es ſcheint, in ihrer hohen Familie für 
ſehr ſchüchtern; denn einige Tage nach der erſten Unter richts⸗ 
ſtunde fragte mich der Erbprinz von Meiningen, ob die Prin⸗ 
zeſſin während der erſten Unterrichtsſtunde nicht ſehr ängſtlich 
geweſen ſei. Die Prinzeſſin Sophie hat große Neigung für Die 
Häuslichkeit und wird ihren einzigen Ehrgeiz darin ſetzen, ihren 
hohen Gemahl glücklich zu machen und ihren Unterthanen ein 
Vorbild weiblicher Tugend zu ſein. Freilich kann der Character 
der Frau unter dem Einfluſſe der Verhältniſſe ſich ändern, aber 
bis jetzt weiſt nichts auf eine ſolche Veränderung bei der Prin⸗ 
zeſſin Sophie hin. Sie wird ſich niemals und unter keinen 
Umſtänden in die Politik einmiſchen und das iſt überhaupt das 
Beſte, was die Königin in einem Lande thun kann, welches, wie 
Griechenland, von heftigen Parteikämpfen zerriſſen iſt. 


, Dr. Scheibler’s 


N 
| 
| 


7 —— — m — — 
1889 ab in Kraft ge⸗ ach Vorschrift des Geh. Ba- 
3X  nitätsraths Prof. Dr. Burow 
verhütet das Stocken der Zähne, verhindert 
dauernd den Zahnschmerz, erhält das Zahn- 


ab von trifft ein auf Bahn⸗ . 
fleisch gesund und entfernt sofort jeden üblen 


3 
ee Bahnhof Thorn Uferbahn der Uferbahn hof Thorn. 3 
5 U. 40 M. früh. 6 U. 6 M. 6 U. 17 M. 6 U. 38 M. 11 * Br. Schelbler 5 
. Wehrleute II. Aufgebots, 1 1 ; 7 8 
Zug II 12 Uhr Mittags. 12 U. 21 M. 12 U. 55 M. 1 U. 16 M. Aachener Bäder 
gleichfalls ver⸗ Zug III 5 U. 20 M. Nachm. 5 U. 40 M. 5 U. 55 M. 6 U. 16 M. nach Analyse dee Prof. 3. v. Lichiß, das zu- 
Thorn, den 18. October 1889, Aren rde und Gelenkielden, Knochen‘ 
rholden etc. 

oder Der Magiſtrat. HR. A8 Voläder KA, Ya Kr. 108 


Neudorff & Co., Königsberg 1.Pr. 
e Anstalt künstlicher Bade-Surrogate. 

dur Warnung vor Nachahmungen bemerken 
wir, dass jede Flasche von Dr. Scheibler's 
Mundwasser und Aachener Bädern ausser mit 
dem Namen des Erfinders, Dr. Scheibler, 
auch mit unserer Firma W. Neudorff & Co. 

und obiger Schutzmarke verschen Ist. 


Niederi#ge in Thorn b. Apoth. J Mentz, 
Apoth, C Schnuppe, Hugo Clnass, 
Adolf Majer. 
eee eee 
Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 

iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus selbstbewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tanſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, jowie durch jede 
Buchhandlung. 


hn Ii n X 


(Preis für 2. 


BE 


Eb Wohnung für 240 Mark 
Bäckerſtraße 227 zu vermiethen. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 19. Sonntag, (p. Trinitatis) 27. Oetober. 


: Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Derfelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor: und Nachm. Collecte für die Armen 
der Gemeinde. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm, 9 Ubr Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9˙0/ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Collecte für den Bau einer Kirche in Sie- 
ratowig (Kr. Caxthaus.) 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmablsfeier. 


Epangel. lutheriſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Evangel. Iutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Harniſonpfarrer Rüble. 
Montag, den 28. October er. 
achm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
eonfirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


1 beſtes, 
billigſtes Mittel 


arke“ mit dem Namen 


